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M . gemacht werden . Die Teilung .

Ttsfings Erziehungs-Ideal .
Lessing war zwar niemals , wie andere große Dichter :

Klopstock, Wieland , Herder , Lehrer oder Hofmeister . Noch mehrwie Schiller war ihm ein Amt und besonders das Lehramt zu¬wider , weil es seine Freiheit , den ungehemmten Flug seines
Genius hinderte , seinen Pegasus an den Pstug spannte .
Weder eine Hauslehrerstelle noch eine Professur konnte er
sich entschließen anzunehmen , so sehr er auch Philologe war
und ausgemachter Anhänger der Aufklärung , welche so gar
lchrhaftig im vorigen Jahrhundert auftrat und in der Welt
so viel zu unterrichten hatte .

Aber lehrhaft war Lessing in seinem ganzen Wesen ,und in allen seinen Werken . Sein letzter und reifstes
Meisterwerk ist ja ein L e h rgedicht , sogar ein Lehr d r a m a ,was doch sonst gar selten ist . In den letzten Jahren seinesLeben « hatte Lessing sogar Gelegenheit , selber praktische
Pädagogik zu treiben als Erzieher seiner Stiefkinder .
Theoretisch ist er immer pädagogisch interessiert gewesen, wie
alle großen und größten Geister im Zeitalter der Aufklärung .
Und zu den berühmtesten Pädagogen seines Jahrhunderts ist I
er in Beziehung getreten . RousseauS Schriften hat er be¬
wundert , aber kritisiert und ihre Übertreibungen und Ein¬
seitigkeiten widerlegt . Basedows schwindlerliche Oberfläch -
keiten hat er abgefertigt , aber die gesunden Grundsätze des
PhilanthropiSmuS anerkannt . Mit Campe , dessen „ Robmson "
er hochpries , war er in Hamburg beisammen und blieb er
in regem Verkehr . Wielands „ Plan einer Akademie zur
Bildung des Verstandes und Herzens junger Leute " hat er
zerpflückt, aber zugleich richtigere und großartigere ErziehungS -
grundsätze aufgestellt .

DaS alles aber nur gelegentlich , nur beiläufig und
mittelbar ; zerstreut in feinen verschiedenartigsten Schriften ,
oft in den entlegensten Winkeln seiner Werke finden sich die
pädagogischen Ansichten , Andeutungen , Winke deS großen
Kritikers ausgesprochen , niemals im Zusammenhang , nirgends¬
wo auch nur der Ansatz zu einem pädagogischen System .

Wie kann man aber doch von einem Erziehungs -
ideal LessingS reden ?

Erziehungsideal ! Wenn man Lessingifch verfahrenwill , müßte man da zuerst fragen : Giebt es denn ein
solches ? Das ideale Erziehungsergebnis wäre doch ein
idealer Mensch . Giebt 's nun einen solchen oder kann es
auch nur einen solchen geben ? Ich meine natürlich nichtein Ideal in der Wirklichkeit , sondern einen Jdealmenschen

nur in der Vorstellung . Der Kultur -Mensch ist ein besonders
ausgeprägtes Individuum , und er soll das auch bleiben ,wenn er erzogen ist , ja er soll gerade zu solch einer be-
stimmten Individualität herangebildet werden . Demnach
gäbe es nach Temperament und Charakter , nach Naturanlageund Bildung genau genommen eben soviele Erziehungsidealeals Individuen . Oder wollte man ein allgemeines
Musterbild ausstellen , dem jede Individualität in den Haupt¬
zügen sich annähern müßte , so entstünde ein so verschwom¬menes Gemeinbild , wie man eS jetzt als eine Art Spielerei
auf photographischem Wege herstellt : da wird eine ganze
Klasse von Mädchenköpfen — bezeichnenderweise sind es
Mädchen , die ja einen weniger ausgeprägten GesichtS -
ausdruck haben , als Knaben — sie werden alle nacheinander
auf demselben Fleck photographisch ausgenommen , so daß
schließlich ein Gemeinbild herauskommt , welcher von allen
Individuen etwas enthält und doch keinem von allen gleicht .
Ist aber nun auch die begriffliche Herstellung eines solchen
ErziehungstypuS möglich , so fragt sich ' S , ob es auch
wünschenswert wäre . Lessing scheint daS zu verneinen : er
hat „ nie gewollt , daß allen Bäumen gleiche Rinde wachse" ;
vielmehr jeden eben in seiner Individualität anerkannt .

Am allerwenigsten aber scheint ein Lessing ' scheS
Erziehungsideal möglich ; „ LessingS Erzichungsideal "

, dar
| hört sich wie ein Widerspruch in sich an . Ideal daS istetwas Fertiges , Vollendetes , Vollkommenes . Kein Denker

aber hat so nachdrücklich und wiederholt betont , daß das
wahre Wesen deS Menschen im Werden , in der Entwickelung ,in der Vervollkommnung besteht . Dies geht ja bekanntlich
so weit , daß Lessing sich nicht einmal zufrieden giebt mit
diesem einen Leben , daß ihm ein mehrmaliges , eine Art
Seelenwanderung als Bedürfnis erscheint , wodurch der
Mensch sich stetig und ewig entwickelt . Diese Ansicht hat
Lessing nicht nur in seiner „ Erziehung des Menschen¬
geschlechts ausgesprochen "

, sondern auch bei der Erziehung
seiner Kinder , denen er einprägte : Wir lernen nicht bloß
für dieses Leben ! Daher auch die Erscheinung , daß alle
dramatischen Figuren des Dichters werdende sind , nicht
fertige Charaktere , sondern Personen , denen man sogar an -
merkt , daß sie auch nach dem Fallen des Vorhangs nocheine Entwickelung vor sich haben . Man vergleiche nur das
Lessingsche Paar in „Nathan " : Templer und Recha mit
Schillers Max und Thekla , oder Emilia Galotti mit der
Braut »on Messina .

Indessen man kann vom Erziehungsideal eines Schrift¬
stellers insofern reden als ihm bestimmte Grundzügeim männlichen und im weiblichen Charakter besonders
sympathisch erscheinen oder für ganz besonders erforderlich
gelten am Mann oder Weib , und zwar in der Zeit , wo



566

der eigentliche erziehliche Einfluß von außen im großen
Ganzen aufhört , also bei dem Jüngling und bei der Jung¬
frau. Bei einem Dichter aber , vollends bei einem Dramatiker ,
ist man in der glücklichen Lage , ein Erziehungsideal leicht
feststellen zu können . Der Dichter braucht keine Theorien
keine Abhandlungen über Erziehungsziele aufzustellen . Seine
jugendlichen Lieblingsfiguren werden das darstellen, was
ihm als Erziehungsideal vorschwebt d . h . als ein Erzeugnis
von Naturanlage und Erziehungsthätigkeit.

Solche Figuren muß man nun nicht in den Jugend¬
werken unseres Dichters suchen , denn da ist er , wie er aus¬
drücklich sagt , nicht er selbst, da übt er sich nur nach fremden
Mustern , da zeichnet er Gestalten bloß nach herkömmlicher
Schablone . Man muß vielmehr nach Lessings Erziehungs¬
ideal in seinen originellen Meisterwerken spähen , und da ist
es leicht zu finden . Aus „Nathan " tritt uns ein junger
Mann und ein junges Mädchen entgegen , welche so ganz
Kinder seines Geistes, so ganz Gebilde seiner freien
Schöpferthätigkeit sind , geschaffen, nach seinem eigenen ideellen
Wesen , seinem Ideal : der Templer und Recha ; diese
wenigstens ist auch nach dem Modellseiner eigenen Ziehtochter
gezeichnet .

„Da kömmt er.
Ein Jüngling wie ein Mann ! Ich mag ihn gern
Den guten trotzigen Blick, den drallen Gang."

Da ist mit zwei Versen das ganze Musterbild eines
jungen Mannes gezeichnet, wie ihn Lessing mag . Gesund
und kräftig an Leib und Seele , der Körper geübt und in
elastischer Bewegung einherschreitend , ein Abbild der
geistigen Spannkraft, das Auge als Spiegel der
Seele voll mutigen Trotzes und doch im Innersten
gutmütig ; ein unfertiger Mensch der aber nach vorwärts
sich streckt , der männlich ernst und über seine Jahre hinaus
gesetzt und verständig auftritt ; versteckt und doch ehrlich ,
auch gegen sich selbst ; verächtlich abweisend gegen den Un¬
bekannten u . wieder stürmisch anhänglich an den neugewonnenen
Freund ; mißtrauischund doch treuherzig; selbstbewußt und doch
demütig : „ stolz bescheiden"

; ein Grübler uud Schwärmer , der
altklug schwermütig über seine Liebesleidenschaft philosophiert
und kindlich naiv sich vom Zorn zu ungerechter That Hin¬
reißen läßt wider sein besseres Bewußtsein ; ein Mann von
feinster Emfindung und doch wieder „ ein plumper Schwabe.

"
Kurzum , es ist der Deutsche in all seinen Gegensätzen , mit
all seinen Licht- und Schattenseiten, wie er uns selber sym¬
pathisch ist trotz aller Fehler , ein Germane wie ihn schon
der römische Schriftsteller in kurzen festen Strichen zeichnet,
und wie er uns leibhaftig entgegentritt in der geschichtlichen
Heldengestalt des jungen Armin .

Die unreife und etwas einseitige , spartanisch gefärbte
Vorstufe zu dem Tempelherrn ist der jugendliche Prinz
Philotas in seiner ungestümen Tapferkeit und seinem über¬
schwenglichen TodeSmut. Die reifere Entwickelungsstufe zu
Kurt von Staufen zeigt der edle, schwermütige bis zur
Krankhaftigkeit ehrbegierige Major von Tellheim und die
ausgereifte Männlichkeit des Sultan Saladin . Eigen¬
tümlicherweise lauter Soldaten ! Es scheint, der selbst¬
bewußte Stolz, der tapfere Mut , die kraftvolle Thaten - und
Kampfeslust, das mannhafte , biedere , kurzangebundene, frank
und freie Wesen des Offiziers sagt dem durchaus männlichen
Charakter des Dichters am meisten zu . Freilich dieser
Lessingsche Soldat ist nicht der rohe, leichtfertige , hohle ,
kriegerische Raufbold , sondern vielmehr ein ernster , tiefer,
feingebildeter Charakter, in welchem das melancholische mit
dem cholerischen Temperament sich mischt.

Kurz zusammen faßt Lessing seine Anforderung an

dem männlichen Zögling in die zwei Kardinaltugenden r
Wahrhaftigkeit und Mut . Diese bilden ja schließlich
nur zwei Äußerungen derselben Eigenschaft, denn zur
Wahrheit gehört Mut . Der Dichter hat seinem Stiefsohn
Fritz zwei Ohrfeigen gegeben : die eine , als er einmal log,
und die andere, als er sich gegen den Angriff eines bösen
Buben nicht wehrte.

Der idealen Jünglingsgestalt des Tempelherrn tritt
zur Seite das Lessingsche Mädchenideal in Recha . Nathans
Pflegetochter ist ein frommes , schwärmerisches und doch ver¬
ständiges Wesen ; lernbegierig und gelehrig ; leicht bestimmbar,
sogar durch „ die gute böse Doja "

, und doch auch wieder
zäh und widerstandsfähig . Sie ist im Verhältnis zu dem
Tempelherrn recht unreif und unselbständig; ihr hervor¬
stechender Charakterzug ist Anhänglichkeit an ihre Erzieher ,
fast willenlose Nachgiebigkeit gegen ihren Einfluß in Wort
und That ; in ihren Ansichten und Reden fast dar bloße
Echo des weisen Vaters ; in ihrer kindlichen Heiterkeit bildet
sie einen hellen , lieblichen Gegensatz zu dem schweren Trüb¬
sinn des Tempelherrn , — ähnlich wie die fröhliche Minna
von Barnhelm gegen ihren schwermütigen Bräutigam. Es
ist im Grunde dieselbe Persönlichkeit, die wir auch in der
Heldin des Lessingschen Trauerspiels — nur in tragischer
Beleuchtung — wiederfinden : Emilia Galotti ist andächtig,
fromm, unschuldig , rein , gehorsam gegen die Mutter bis zur
unverantwortlichen Willenlosigkeit, unterwürfig , auch gegen
den reiferen Mann ihrer Wahl , „die furchtsamste und die
entschlossenste ihres Geschlechts "

; „Tugend , Gefühl, Witz "
sind die drei Eigenschaften , die nach dem Zeugnis ihres
Feindes sie auszeichnen .

Dies ist das etwas kindliche Mädchenideal von Lessing.
Er schildert dies kurz so : „Die jungfräulichen Heroinnen unb
Philosophinnen sind nicht nach meinem Geschmack. Ich kenne
an einem unverheirateten Mädchen keine höheren Tugenden
als Frömmigkeit und Gehorsam.

" Eine Beatrice , oder gar
eine Jungfrau von Orleans wäre darnach für Lessing
eine unmögliche Heldin zu einem Drama gewesen . Also for¬
dert Lessing von dem jungen Manne etwas mehr Herbigkeit
und übersprudelnde Thatkraft , von der Jungfrau etwas
mehr Weichheit und Hingebung als wir heutzutage gewohnt
sind und für gut halten .

Auf welchem Wege nun will Lessing zu seinem Ziele
gelangen, oder : welches ist die Erziehungsmethode, ,
die er zur Erreichung eines solchen Erziehungsideals em¬
pfiehlt?

Das weibliche Talent muß sich nach ihm „ in der
Stille bilden"

, der männliche „ Charakter im Geräusch der
Welt .

"
Lessings Tempelherr ist das , was er ist, nicht daheim

durch häuslichen Einfluß , noch weniger durch regelrechte
Schulung geworden, sondern draußen m der Welt durch die
Berührung nnt dem rauhen Leben . Ebenso der Sultan ,
das männliche Seitenstück und der Geistesverwandte des
junge Templers . Selbst der weise Nathan ist durch das
Leben erzogen worden, nicht durch Lehrmeister, noch weniger
durch Bücher. Seine Schicksale, die Beobachtung der Welt
und seiner selbst, das eigene Nachdenken haben seine Weis¬
heit gezeitigt .

Eingehender und geflissentlicher als von der männlichen
Erziehung redet Lessing von der weiblichen Bildung .

Hier hebt er hervor, waS ihm übrigens von jedem
Kinde gilt : das Kind braucht Liebe , Vater - und Mutterliebe ;
die elterliche Erziehung der Kleinen ist ihm also das Ideal
im bewußten Gegensatz zu der HofmeislererziehungRousfeaus,
welcher seinen Zögling „naturgemäß " zu erziehen meint,
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indem er ihn loslöst von allen naturgemäßen Beziehungender Familie .
Häuslich vor allem ist die Lessingsche Mädchenerziehung .

Emilia Galotti ist ferne vom Geräusch , von der Zerstreungder Welt , von der Stadt *) , vom Hofe , erzogen nur von der
Mutter . Freilich damit ohne Welt - und Menschenkenntnis ,
einzig von der Mutter Ansichten und Absichten abhängig , bis
sie plötzlich durch das Schicksal zum reifen Weibe wird und
entschlossen über ihr Leben verfügt . So ist auch Recha er¬
zogen im Hause , in den Ansichten ihres Vaters . „ Sagtmein Vater "

, ist der stete Refrain ihrer Reden ; ähnlich ,wie Emilia : „ Ja , meine Mutter ; ich habe keinen Willen
gegen den Ihrigen . Sie wissen, wie ich Ihren besseren
Einsichten mich in allen Dingen unterwerfe .

" Diese Er¬
ziehung ist nicht durch Bücher geleitet , sondern durch die
lebendige Unterweisung des Vaters , wie in der hübschen
Unterhaltung zwischen Recha und Sitta ( „ Nathan " V , 6)
so schön ausgeführt wird . Eine Probe dieser lebendigen
Unterweisung findet sich gleich im Anfang des Dramas .

Überhaupt giebt Lessing in seiner großen Lehrdichtung
Proben seiner Unterrichtsmethode . Diese ist durch¬
aus die sokratische, die fragende , entwickelnde, das Gespräch ,worin sich die ganze Kunst der Lessingschen Dialektik
bewährt . Aber die Katechese richtet sich je nach der Fassungs¬
kraft des Zöglings .

Eine besonders regelrechte Katechisation ist die Lektion ,
welche Nathan seiner Tochter über den Wunderglauben er¬
teilt (I , 1 . 2) . Sie hat eine Vorbereitung , eine Art Prä¬
paration , worin sich der Lehrer über die Entstehung der
Schwärmerei überhaupt und insbesondere über den Seelen¬
zustand der zu belehrenden Schülerin besinnt und erkundigt .
Dann läßt der Katechet die Schülerin ihre Meinung aus -
sprechen, korrigiert sie , belehrt dieselbe, weist Einwürfe zurück,
zieht die Schlußfolgerung und macht endlich die Anwendung
auf die Person des Zöglings .

In dem zweiten Lehrgespräch mit dem reiferen selbstän¬
digeren Tempelherrn (H, 5) , dem wieder eine beobachtende
Besinnung vorausgeht , macht der Weise Zugeständnisse ;er erkennt bie Wahrheit von Bedenken und Vorwürfen an ,aber um desto fester auf sein Ziel loszugehen und in dem
Zögling das zum klaren Verständnis und Eingeständnis zu
dringen , was als unbewußte Einsicht schon in ihm schläft,
daß es „ ihm genüge , Mensch zu sein.

"
Die dritte Lektion , (III 6 7) , auf die sich der lehrhafte

Weise wieder durch Nachdenken vorbereitet , ist völlig in ein
Gleichnis (Parabel oder „ Fabel ") eingekleidet , welches der
verständige Schüler leicht zu deuten weiß . Da herrscht
fast ganz die Vortragende Lehrform nur mit kurzen Fragen ,
Zwischenbemerkungen , Entscheidungen ; aber auch mit dem
direkt eindringlichen Schluß , der Wendung auf den Frager :
„ Wenn du dich fühlest dieser weise versprochene Mann zu
sein . . .

" **)
Solchen Geschichtchen, namentlich echten und rechten

Fabeln , legt Lessing großen Wert bei . Die Fabel ist jadie lehrhafteste von allen Dichtungsarten . Und Lessing
meint : „ Die Wahrheit braucht die Anmut der Fabel .

"
Namentlich bei Kindern . Schon 1757 hat Lessing ein Buch
des Engländers Richardson übersetzt : „ Sittenlehre für die
Jugend in den auserlesensten äsopischen Fabeln mit dien¬
lichen Betrachtungen zur Förderung der Religion und all¬
gemeinen Menschenliebe ' " Also eine Jugendschrift hat der

*) Das Stadtleben ist Lessing überhaupt das unnatürliche
vgl . Die „ Juden "

, 6 Auftr .
**) Weitere Lektionen siehe „ Th o ma , Studium des Dramas an

Lessings Meisterwerken . " S . 92 f .

große Kritiker herausgegeben and hat sie mit Kupfern verzieren
lassen ; denn er meinte : „ wem Buche für Kinder dürfte
nichts fehlen , was Kinder izen könne.

" Das Buch hat
auch 4 Auflagen erlebt . Auch bei seinen eigenen Fabel »
hat Lessing „ sein vornehmstes Augenmerk mit auf die
Schule gerichtet .-

" (Natürlich nicht die Volksschulen , denn
dafür sind sie zu hoch und zu trocken.) Ja in seiner Vor¬
rede meint er, es sei eine gute Schulübung , die Schüler
selbst Fabeln erfinden , oder vielmehr finden zu lassen d . h .den Fortgang entwickeln zu lassen aus dem Anfang , aus
den gegebenen Faktoren die Fäden fortzuspinnen , oder durch
Änderung der Umstände auf einen andern Schluß und eine
andere Moral zu kommen . (Nicht etwa bloß die Fabel mit
Einsetzung anderer Personen wieder zugeben . Als einen
Mißbrauch dieses Kunstwerks bezeichnet es Lessing , wenn
dieselbe Fabel mit andern Worten erzählt wird , weil sichdie Fabel nur auf eine einzige Art gut erzählen lasse.)*)
Überhaupt sollten die Kinder von selbst auf neue Dingekommen , die neuen Stoffe mit dem bereits Gewonnenen
vergleichen und verarbeiten . DaS sind die heute so hoch
gehaltenen Grundsätze der Heuristik und Apperception .

Gegen den toten Gedächtniskram und das leere Wissen
seiner Zeit ist Lessing ganz leidenschaftlich aufgebracht . „ Der
größte Fehler , den man bei der Erziehung der Jugend zu
machen Pflegt ist dieser , daß man die Jugend nicht zu eigenem
Nachdenken gewöhnt "

„ Das große Geheimnis , die mensch¬
liche Seele durch Übung vollkommen zu machen, besteht
einzig darin , daß man sie in steter Bemühung erhalte , durch
eigenes Nachdenken auf die Wahrheit - zu kommen .

" Wenn
man ihnen selbst alles überliefern wolle , so schläfere man
das Interesse ein . „ Die Wahrheiten verlieren ihren Reiz ,wo wir nicht ihre Ursachen erforschen . " Deshalb ist Lessingübel auf die „ Buchstabenweisheit " zu sprechen und die „ Buch¬
gelehrsamkeit .

" Hier redet er freilich aus eigener bitterer
Erfahrung , die ihm auf der Fürstenschule zuteil ward , aus
welcher er ungelenk und weltscheu heraustrat . Auf der
Universität legte er anfangs alle Bücher beiseite und lernte
fechten, tanzen und reiten . „ In Leipzig "

, schreibt er an
seine Mutter , „ lernte ich einsehen , daß Bücher mich zwar
gelehrt , aber nimmermehr zu einem Menschen machen .

"
„ Verdammte Schulweisheit , ihr Grillen weiser Thore ! "
flucht er . „ Ich bin nicht gelehrt "

, ruft er , der große
Philologe und vielwissende Polyhystor , heftig aus , „ habe
auch nie die Absicht gelehrt zu werden : ja ich möchte nicht
gelehrt werden und wenn ich ' s im Traum werden könnte .
Alles , wornach ich strebe , ist, wenigstens zur Not ein ge¬
lehrtes Buch brauchen zu können . Der aus Büchern er-
worbene Reichtum fremder Erfahrung heißt Gelehrsamkeit .
Eigene Erfahrung ist Weisheit . Das kleinste Kapital von
dieser ist mehr wert als Millionen von jener .

" Ec der
große Gelehrte macht die Gelehrsamkeit lächerlich in einem
Lustspiel . „ Du hast tote Bücher genug gelesen"

, ruft darin
der Vater seinem überstudierten Sohn zu , „ guck lieber in
ein lebendiges " d . h . in einen Menschen .

Höher als alles Gelernte steht Lessing das Erlebte -
Daher stellt er auch den Nutzen des Schauspiels so hoch,weil man daraus Welt - und Menschenkenntnis lernt . Auchder Aufführung von Komödien in der Schule redet er das
Wort . Höher noch als das Schauspiel steht ihm die Schule
des wirklichen Lebens . Hierher gehört auch , daß er sich
gegen die Briefsteller in den Schulen aussprach . „ Die Kunst ,
Brrese zu schreiben ist , daß man sie ohne Kunst schreiben
lernt .

"
„ Allein wie viele seltene Eigenschaften setzt diese

Vermeidung der Kunst voraus ! Gesunde Ordnung im
*) DaS gilt auch von andern Kunstwerken , besonder » prosaischen .
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Denken , lebhafter Witz , Kennt ; -iS der Welt , ein empfindliches
Herz und Leichtigkeit des Ar ' drucks ; aber die kann man
nicht in den Schulen lernen .

"

Wie hoch nun Lessing auu,.> die formale Bildung stellt ,
das Höhere ist ihm doch das sittliche Gehalt . Fast wie für
unsere heutigen Gelehrten geschrieben klingt , was er in
seinen „ Gedanken über die Herrnhuter

" sagt : „ Die jetzigen
Wellweisen sind unerschöpflich in Entdeckung neuer Wahr¬
heiten . So füllen sie den Kopf , aber das Herz bleibt leer ;
den Geist führen sie bis in den entferntesten Himmel , unter¬
dessen das Gemüt durch feine Leidenschaften bis unter daS

Vieh herabgesetzt wird ! — Was den Mann zum Manne
macht , ist Charakter und Stetigkeit , diese großen Vorzüge
des denkenden „ Menschen .

" Den Erzieher nennt Lessing (Nathan
V 3) einen Künstler , der in dem hingeworfenen Block die

göttliche Gestalt sich dachte, die er dargestellt ! "

Einzelne Bemerkungen sind noch zu erwähnen . Les¬
sing ist der Ansicht , den Anfang des Elementarunterrichts
müsse man mit der Natur ge schichte machen . „Denn sie
enthält den Samen aller übrigen Wissenschaften (Fächer ) ,
die moralischen nicht ausgenommen .

" Dieser Gedanke Les -

sings ist bekanntlich in unsern badischen Schulen durchgeführt
mit dem sogen . Anschauungsunterricht .

„Ohne Geschichte bleibt man ein unerfahrenes
Kind "

, eine sehr bedeutsame Bemerkung in dem geschichtlosen
Jahrhundert der Aufklärung . In unscrm heutigen Jahr¬
hundert mit seiner Hochschätzung der Geschichte erscheint das
allerdings selbstverständlich . Freilich ist der Satz auch umgekehrt
wahr : Ein unerfahrenes Kind bleibt fern von der Geschichte.

Lessing ist — nach einer Auseinandersetzung in dem
jungen Gelehrten (I , 1 ) — der Meinung , daß die deutsche
Sprache — auch eine Sprache sei , nämlich eine , die
studiert sein will , nach Stil und Grammatik , so gut ,
wie eine fremde — eine Ansicht , die keineswegs alle feine
Zeitgenossen teilten . Über die Rechtschreibung äußert er
sich : „ Einem geist- und gemütvollen Frauenzimmer erlasse
ich nichts bereitwilliger als die Orthographie .

" Freilich
schlechte Orthograhie ohne Geist und Gemüt wird er auch
nicht gelobt haben .

In der „ Erziehung des Menschengeschlechts " giebt
Lessing (W 1 . 2 . 4 . 5 . 16 . 17 . 20 . 21 . 26 . 32 . 38 . 47 — 50 .
53 . 55 . 80 — 85 . 93 . 94 .) am meisten zusammenhängende
pädagogische Grundsätze ; freilich mehr indirekt und ohne
Begründung , als bloße Voraussetzungen . Aber das ist noch
kein pädagogisches System . Er war überhaupt kein Syste¬
matiker , auch in seinem „ Laokoon " nicht und in seiner „ Drama¬
turgie .

" Er regt mehr an als er belehrt ; so auch in seinen
pädagogischen Grundsätzen .

Unter den Pädagogen wird Lessing uicht aufgeführt .
Aber daß er wie in alle Wissenschaften , so auch in die Er -
ziehungs - und UnterrichtSwissenschafien erhellende Geistes¬
blitze geworfen hat , ist auS der vorstehenden kurzen Ab¬
handlung zu erkennen . Überhaupt jeder große Mann , d . h .
jeder Geist , der auf seine Nation und Zeit nachhaltig ein¬
gewirkt hat , wird auch direkt oder indirekt auf die Erziehung
deS großen und kleinen Volkes , diese große Menschenange¬
legenheit , mehr oder weniger einen Einfluß üben . Insofern
hat es Sinn , wenn es auch verblüffend klingt , waS heut¬
zutage eine Sensationsschriftstellerin betreibt , daß nämlich
ein großer Maler oder ein Religionsstifter auch ein Erzieher
sei . Warum nicht auch Lessing ? Er ist ein so umfassender
und allseitig interessierter und darum auch allseitig interessanter
Geist , daß man von ihm sagen kann , wie der große Mensch und
Dichter sagt , von dem eS ebenso gelten könnte : „ Wo ihr ihn an -
faßt , ist er interessant .

" Aber „ LessingS Pädagogik " oder
„ Lessing als Erzieher " darzustellen würde ich mir wenigstens

nicht getrauen . Was man kann und was interessant ist^
das ist , zu reden von pädagogischen Ansichten LessingS und
etwa von seinem Erziehungsideal . A . Thoma .

Einige Machen der ZlerooDt unserer Zeit.
Am Mittwoch , den 27 . November hielt auf Anregung

deS Vereins gegen den Mißbrauch geistiger Getränke Herr
Geh . Hofr . vr . S ch ü l e Direktor der Irrenanstalt Jllenau ,
im hiesigen großen Rathaussaal einen Vortrag über „ einige
Ursachen der Nervosität unserer Zeit .

" Wir versuchen , den
Inhalt der Hauptsache nach wiederzugeben . Der Redner
führte etwa folgendes aus :

Im Gang der Jahrhunderte macht sich ein fortwähren¬
des Auf - und Äbwärtswogen in der geistigen Thätigkeit des
Menschen bemerkbar . Perioden geistiger Unfruchtbarkeit
folgen auf Glanzepochen in Kunst und Wissenschaft . Aber
keine Zeit hat vordem in Bezug auf öffentliches Leben ,
Verkehr und forschende Wissenschaft eine solche Höhe erreicht
wie die unsrige . Mit Blitzesschnelle eilt der Gedanke , der
eben kaum Form und Ausdruck gewann , durch alle Teile
der Erde , und der unermüdliches Fleiß gelehrten Schaffens
hat selbst in die dunkelsten Fragen der Erscheinungen Licht
gebracht , die fernsten Zeitalter uns näher gerückt. Und
ebenso scheint die Lebensweise der Menschen einen angeneh¬
meren Charakter zu tragen . An Stelle der schmalen Gassen ,
der niedrigen Wohnhäuser treten weite Straßen , eingefaßt
durch stattliche Gebäude , oft wahre Paläste . Und im Innern ,
welcher Luxus überrascht uns nicht selten in der Wohnung
des einfachsten Bürgers !

Aber entspricht auch unser inneres Gefühl , unser Gemüt
dieser vorwärtseilenden intellektuellen und sozialen Kultur ,
sind wir glücklicher zufriedener als unsere Ahnen ? Leider so
oft gerade das Gegenteil . Und warum ? indem wir wähnen ,
die Kultur zu unserm Nutzen zu gestalten , machen wir uns
zu Sklaven einer ungesunden Überkultur , die schließlich nur
ein Streben kennt nach Erwerb und Genuß und äußerer
Ehre . Wo aber des Menschen ganzer Sinn unter dem
Banne der Ehr - und Erwerbsucht ruhelos wettend und wa¬
gend vorwärts stürmt , da wird die leise Stimme des Gemüts
übertönt und zuletzt ganz ertötet . Die rasche Entwickelung
der Industrie scheint auch den Menschen zu rascherer künst¬
licher Entwickelung angespornt zu haben . Wo ist heute die
solide Lehrzeit des Handwerkers vom Lehrling allmählich
zum Gesellen und Meister , wo die Bescheidenheit deS Jüng¬
lings , der vom erfahrenen Manne sich gern und dankbar
raten läßt ? Kaum der Schule etliche Jahre entwachsen ,
führen junge Menschen das große Wort , drängen sich in die
vorderste Reihe und lehren durch Wort und Beispiel nackten
Genussesdienst und Mißachtung der väterlichen Sitte , oder
streben mit aller Kraft darnach , möglichst rasch andere zu.
überflügeln , unbekümmert auf welche Weise . Das ist das
Strebertum , jener ideallose , erfolggierige Egoismus , den wir .
überall zu sehen bekommen , unter den Handwerkern ebenso¬
wohl als unter den Gelehrten , im Handel wie in der Schrift -
stellerei . Der Sinn für daL einfach Schöne und Edle erstirbt
in solchem Jagen ; in Kunst und Litteratur stehen vielfach
die Werke nackter Realität obenan , die mit dem gleißendsten
Flitter auch das Gemeine verlockend malen und dabei im
Handel die kühnsten Triumphe feiern .

Wie viele oder wie wenige lesen, einmal ' aus der
Schule entlassen , mit Ernst und innerer Sammlung die
Schriften LessingS, Schillers , Jean Pauls und anderer hoch¬
sinniger Geisteshelden ? Sie haben im Gewühl deS Tages
keine Zeit dazu , und kommt der Abend , wo der Mensch sich



erholen sollte zu kommenden neuen Pflichten , dann sind die
tief durchdachten Kunstwerke unserer stolzen Klassizität zu
reizlos , sie verlangen gemütvollen Ernst und wollen und
können nicht aufregen . Aber Reiz und prickelnde Erregung
verlangt der Geist einer großen Zahl von Menschen ebenso,
wie ihr Magen die raffinierten Gewürzkünste der Küche.
Im Ballsaal oder im Club wird ein Abend nach dem andern
durchlebt , selbst die Nächte werden oft in anhaltender Folge
durchwacht bei Tanz und Spiel und inhaltslosem oder auf¬
regendem Gespräch . Was wunders , wenn die Nervosität
und der -geistige Bankerott , der vom Pessimismus zum Welt¬
haß , zu allen Formen des Irrsinns weiter schreitet, sich mit
unausbleiblicher Notwendigkeit früher oder später in gerin¬
gerem oder höherem Grade sich solch unvorsichtiger verblendeter
Menschen bemächtigt , wenn die Asyle für Nerven - und Geistes¬
kranke sich füllen und mehren und die Selbstmorde manchmal
geradezu epidemisch überhand nehmen . Der Pessimismus in
seiner häufigsten nnd niedrigsten Form ist ein notwendiges
Produkt einer an Genüsse aller Art gewöhnten Entwickelungs¬
weise ; er hat nichts zu thun mit jener weisen Lehre des
großen Schiller , „ daß nichts bestehet, daß alles Irdische
verhallt .

" Der Pessimismus , der aus dem Sinnestaumel
endlich zu ekelnder Ernüchterung erwacht und die nun , da
alle Ideale ihm verloren gegangen die ganze Welt und
Menschheit verachtenswert findet , ist nichts anderes als die
Bankrotterklärung des eigenen Herzens . Und um so schlim¬
mer ist die Sucht der Weltverachtnng , als sie dem M nschen
meist die Kraft raubt , sich herauszuarbeiten aus diesem un¬
befriedigenden Treiben . Es wäre philiströs , nach werklhäti -

gem angestrengtem Schaffen im stillen Familienkreise sich
auszuruhen , Herz und Sinn den Seinen zu öffnen im
gemütlichen Gespräch , oder mit vertrauten Genoss :n hinaus
zu gehen in die erfrischende Natur , in des Waldes Sonn¬
tagsfrieden sich selbst zu finden . Und doch wie not thut
uns diese innere Sammlung , die Pflege des Gemütvollen
und Idealen , wollen wir nicht uns und unsere Nachkommen
einer geistigen Versandung und Verarmung oder gar den
vorhin genannten dunkeln Gewalten in die Arme treiben .
Die rastlose Jagd nach Besitz, „ Gold im Gehirn, " wie der
Amerikaner es nennt , ein leeres Herz und dabei ein vielfach
entnervter Organismus , das muß , wo es immer mehr um
sich greift , mit historischer Notwendigkeit zum Untergang
eines Volkes führen .

Pflegen wir daher an uns und unsern Nachkommen
die Kraft des Körpers und des Verstandes , aber suchen wir
auch das Beste stets zu bewahren , das Ideale , den Sinn für
das Schöne und Edle , wir werden unsere Kinder einem
glücklicheren Leben zuführen , als es durch die größten
Schätze und glänzendsten Genüsse möglich ist . Vergessen
wir nicht , daß der Geist gesunder unverdorbener Organe
bedarf , um ganz und voll wirken zu können . Wie können
wir diese kräftigen ? Gebet dem Körper was ihm gehört ,
gesunde , einfache , reizlose Nahrung nnd viel Bewegung im
Freien . An die Schule aber tritt immer lauter die Forde¬
rung heran , mehr dem Leben zu genügen und dem Anrecht
des Gemütes gebührende Würdigung wiederfahren zu lassen .
Nicht Kenntnisse sind das einzige , ja nicht einmal das

Wichtigste in dem was den Menschen brauchbar und tüchtig
macht , es ist vielmehr jene Denkkraft und sittliche Entschlos¬
senheit . die in einem warmen Herzen ihre Wurzel hat , die

allseitig ausgebildete Anlage des Körpers , der Intelligenz
und des Gemütes .

Was nicht zur Hebung des ganzen Menschen bei¬

zutragen vermag , das ist ein nutzlos unfruchtbares Beginnen ,
Lehrern und Schülern zur Qual . Ebenso kann die aus¬

schließliche Fachgelehrsamkeit keine ganzen Menschen er¬

ziehen , besonders wenn dieselbe mit Dampseseile auf mög¬
lichst baldigen Erwerb und äußeren Erfolg hindrängt . Be¬
festigung der Urteilskraft muß das Hauptziel aller Verstands¬
kultur sein und daneben sollte der Künste holder Zauber in
keiner Erziehung fehlen .

Unerläßlich für körperliche und geistige Gesundheit ist
ernste Arbeit . Aber diese darf nicht als drückender Zwang den
Menschen belasten , sie muß von einer edeln Denkweise durch¬
geistigt sein ; s o macht sie glücklich und froh und hebt , und
veredelt der Menschen Würde . Aber sie hat ihr Maß , und
daS beachte man wohl . Nie lasse man es , besonders bei
geistiger Thätigkeit zur völligen Ermattung kommen . Be¬
sonders hüte man sich , das ermüdete Nervensystem und
Gehirn durch äußere Reizmittel , vor allem alkoholische zu
neuer Thätigkeit zu spornen : das hieße die feinsten unserer
Organe peitschen und bei andauerndem Mißbrauch systema¬
tisch zu Grunde richten . Auf solche Weise folgt bei so
manchem hoffnungsvoll aufstrebenden jungen Manne auf
eine Zeit geistiger Hochdruckarbeit eine dauernde Unfrucht¬
barkeit und Erschlaffung . Auch lege man die schwierigste
Arbeit in die Stunden geistiger Munterkeit und Frische und
hüte sich sowohl unmittelbar nach dem Essen als vor dem
Schlafengehen vor schweren Problemen und Anstrengungen .
Vielmehr suche man des Abends Erfrischung und Erholung
im leichten , anmutigen Gespräch , bei schöner angemessener
Lektüre oder heiterer Kunst . Dann wird der Schlaf ,
dieses köstlichste unserer Heilmittel ein rechter
Feierabend für die Werkstätte des Geistes , und frische, er¬
neute Kraft lohnt an jedem jungen Tag diese einfache , ver¬
nünftige Lebensweise . Dabei vergesse man nie , wo irgend
möglich täglich sich zu ergehen in jenem großen Tempel ,
wo unsere größten Denker ihre Erbauung und Kräftigung
fanden , in der freien Natur , in der Waldesruhe und auf
lichter Bergeshöhe .

Staatsbudget fiir 1896 und 1897.
Ministerium des Justiz , der Kultus und des Unterrichts .

Auszug .
a . Volksschulen .

Die Gehalte der Hauptlehrer waren auf 1 . Juli
d . I . rund 3 310 500 M . Sie gehen im Jahre 1896 auf
3 251300 üU herunter , um im Jahre 1897 wieder auf
3 291 000 M - zu steigen . Der Grund hievon liegt jedenfalls
darin , daß im Jahre 1896 viel weniger Zulagen anfallen ,
als bisher . Es ergiebt sich daher die Erscheinung , daß eine
Minderausgabe von 39 300 M auftritt . Die Vergütungen
der Unter lehrer gehen auch um 1900 -N von 646 700 M>
auf 644 800 M - herunter . Für Stellvertretung und Dienst¬
aushilfe kommen statt bisher 38 400 Jb zur Anforderung
41 850 Jl , also an 3500 Jl mehr . Auf 1 . Juli waren
36 Hilfslehrerstellen vorhanden .

Die Zahl der Hauptlehrer ist auf dem Lande 2319 ,
in der Stadt 463 , zusammen 2782 Hauptlehrer , dazu 1067
Unterlehrer , giebt 3849 Lehrer und Lehrerinnen in Baden .
Von den Unterlehrern sind 765 in kleinen Städten und auf
den Dörfern , über 300 in den Städten . Für jeden Kopf
sind 7,50 Jl als Unterstützung vorgesehen , giebt 28 900 M>.
Umzugs - und Reisekosten betragen 13 000 Jl . Der bisherige
Satz für G nadenanga den an Hinterbliebene wurde von
20 000 Jl auf 23 000 Jl erhöht , da er unzulänglich war .
An Beiträgen zum Schulaufwand erhalten die Gemeinden
453 200 M >; zu Schulhausbauten außerdem 30 000 M .
Die Bearbeitung des Lesebuchs erfordert 5100 Jl ; im
ganzen 4 514 600 Jl durchschnittlich für je 1896 und 1897 .
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Dazu kommen noch die persönlichen Ausgaben für Ruhe -
und VersorgungSgehalte , die in der Verrechnung des Finanz¬
ministeriums enthalten und nicht mehr einzeln ersichtlich sind .

Die Gehalte der Hauptlehrer sind 3 251300 ^ .
Die Vergütung der Unter lehr er 649 800 JH .

zusammen 3 896 100
Davon werden durch die Gemeinden auf¬

gebracht an Beiträgen und Schulgeld 3 302 800 «All.
Staatsbeitrag 593 300 Jlil.

Von den Unterlehrern bezogen 437 Gehalte von 800 M
328 solche von 900 JW>. Einen ganzen Unterlehrer hat der
Bezirk St . Blasien , während Rastatt am meisten mit 34
hat . Ihnen folgen Heidelberg mit 32 , Tauberbischofshcim
mit 31 , Bruchsal , Offenburg und Emmendingen je mit
26 , Sinsheim mit 25 , Pforzheim mit 22 bis St . Blasien
mit 1 einzigen . Rastatt leistet , da die Stadt noch nicht zu
den Städten mit Städtcordnung zählt , den größten Beitrag
in die Staatskasse , nämlich 102 960 M , während Pfullen -
dorf (ein kleiner Bezirk ) nur 17 640 Jt/l zu leisten hat . Die
Zahl freiwillig errichteter Hauptlehrerstellen ist 29 , die der
Unterlehrer 48 . In Berghausen , Breisach , Graben , Meß -
kirch, Sasbach a . Rh . , Sinsheim , Straßenheim und Wies -
loch wird je eine Hauptlehrerstelle aufgehoben ; neue werden
dagegen errichtet in Käferlhal Ketsch , Rastatt und Triberg .
Ebenso sind in Lahr zwei weitere Stellen nötig , während in
Karlsruhe 1 in Wegfall kommt , die mit einem Reallehrer
Gehkl . I besetzt werden soll , der mit der Leitung der
Bürgerschule betraut ist . Hauptlehrerstellen sind in : Baden
17 , Bruchsal 21 , Freiburg 64 , Heidelberg 39 , Karlsuhe
104 , Konstanz 18 , Lahr 20 , Mannheim 128 , Pforzheim 52 ,
zusammen in den Städten 763 Stellen .

An den Volksschulen in Gengenbach , Meßkirch , Pful -
lendorf und Wolfach sind 4klassige erweiterte Schulabteilungen
errichtet worden , an denen je eine Stelle für einen Real¬
lehrer eingestellt ist .

An Rettungsanstalten und Waisenhäusern
sind 11 Hauptlehrer angeftellt und zwar in : Dinglingen ,
Durlach , Hornberg , Hüfingen , Lahr , Lichtenihal , Mannheim ,
Niefern , Tüllingen , Weinheim und Welschneureuth . Am
Knabenwalsenhaus in Freiburg kommt 1 Sülle wegen Aus¬
hebung der Anstalt in Wegfall . Die Gehalte dieser Lehrerwerden von den Verwaltungsbehörden aufgebracht .

Die Zahl der Rektoren an Volksschulen ist 8 mit
Gehalten von 2150 — 5000 Jlil , außerdem 1 Reallehrer (Gehkl . I)mit 2090 und 3 Reallehrer nach Gehaltsklasse II .

Die Gehalte der Hauptlehrer haben sich so gestaltet :
a . 1893 .

Hauptlehrer bezogen :
826 von 11 - 1200 Jl
325 „ 12 - 1300 „
284 „ 13 - 1400 „
265 „ 14 - 1500 „
232 „ 15 - 1600 „
132 „ 16 - 1700 „

78 „ 17 - 1800 „
57 „ 18 - 1900 „

5 „ 19 — 2000 „22 2000 „

5 . 1895 .
Hauptlehrer beziehen :

312 — — 1100
284 — — 1200
426 — — 1300
329 von 1310 — 1400
288 1410 — 1500
295 1510 - 1600
143 1610 — 1700

89 1710 - 1800
51 1810 — 1900
32 1920 - 2000

2249
Zu diesen 2249 sind noch 74 Hauptlehrerstellen zuzählen , die nicht etatmäßig besetzt sind ; von diesen werden19 durch Hauptlehrer im . einstweiligen Ruhestand ver¬

sehen. Für 192 „ erste Lehrer " sind 27 700 M> angesetzt,

für andere Nebengehalte (über den tarifmäßigen Gehalt uni>
Lokalzulagen ) etwa 5000 M , die nach und nach in Wegfall ,
kommen .

pädagogisches Gemälde .
E . Karlsruhe , 5 . XII . 95 . Seit einiger Zeit ist das Treppen¬

haus des Seminars II . in Karlsruhe mit drei Gemälden
geschmückt die , nicht nur des gedankenreichen Entwurfes , sondern auch
ihres künstlerischen Wertes wegen in weiteren Kreisen bekannt zuwerden verdienen . Wir wollen versuchen , den Inhalt dieser Kunst¬
werke mit einigen Worten zu schildern .

Das große M i t t e l b i l v zeigt uns in lebensgroßen Figuren
zwanzig hervorragende Pädagogen und Schulmänner . — In zwangs¬
losem Beisammensein , aber anscheinend anregender Unterhaltung find
in einer Nische des Seminars , sitzend und stehend ein Teil der Männer
versammelt . Aus der rechten Seite ist Diesterweg , lebhaft zn
Pestalozzi , Bassedow , Kellner und Stephani sprechend .
Hinter diesen nach links Salzmann , Oversberg , Niemayer ,
Luther und Felbiger teilweise sehr aufmerksam zuhörend . Auf
Diesterwegs Seite sind Fröbel , Franke , Herbart und Ober -
lin , ebenfalls das Gespräch verfolgend . Bor der Nische fitzt rechts
Trotzendorf , sich anscheinend wenig um dieses Gespräch kümmernd .
Links von Pestalozzi , auch außerhalb der Brüstung , leicht aus diese
sich stützend , mit in die Weite gehendem Blicke ist Rousseau , der
weder aus das , was Diesterweg und die andern verhandeln , noch sich
darum kümmert , was zwischen dem links von ihm , den Rücken an den
Pfeiler gelehnt , R o ch o w und der zu diesem tretende C o m e n i u s
verhandeln . Im Schatten des Seminar Portals , im Begriffe einzu¬
treten , stehen W e jse n b e r g und Seiler in ihrer Unterhaltung auf
Comenius achtend . ( Die Brüstung hat dem Künstler noch Gelegenheit
geboten , den in Ihm sitzenden Schalk , durch Anbringung des (Nürn¬
berger ?) Trichters und der Rute anzudeuten ) So zeigt dieses Bild
ein reichbewegtes Leben verschiedener Zeiten , Meinungen und Ansichten
von ernsthaft für das Wohl des Volkes und seiner Schule thätigeu
Männern , deren Namen , Thaten und Schriften den Lehrern bekannt
sind , bekannt werden und niemals der Vergessenheit anheimsallen .

Auf dem vom Hauptbild links hängenden Gemälde ist aus einem
Postament die aus Marmor gedachte Büste des ersten Direktors vom
Seminar II , W . Berger ( 1875 — 1883 ) . Am Fuße des Postaments
stehen Folianten und das Tintengeschur ; die Feder , welche Berger so
gut zu führen wußte , liegt auf den Boden htngeworfen . Auf einer
Seite der ausgeschlagenen Folianten steht :

„ Gehaltvoll , schriftgemäß und rein soll jedes Deutschen Spra¬
che sein !"

Das Gemälde rechts vom Hauptbild — als Gegenstück zum
vorigen — zeigt in ähnlicher Weise die Büste des zweiten Seminar -
direktors , F . L . Lehmann ( 1883 — 1888 ) . Am Fuße dieses Posta¬
ments steht , die Vorliebe Lehmanns für Naturwissenschaften andeutend ,ein Globus . Auf der nebenanliegenden Rolle lesen wir :

„ Wer Ordnung hält in Raum und Zeit , erspart sich viel Ver¬
drießlichkeit !"

Alle diese Männer sind in der Kleidung ihrer Zeit und genau
portraitiert in künstlerisch vollendeter Weise gedacht , gezeichnet und
gemalt . Mit edlem , künstlerischen Wollen und Können , in unverdrossener
Arbeitslust , sind diese drei Kunstwerke nach mehr als zweijähriger
ernster Arbeit vollendet worden . Sie führen uns einerseits die für
Lehrer vorbildlichen Männer der Schule aus der Vergangenheit in
klarer und packender Weise vor Augen und lehren uns anderseits
die Leistungen eines Schulmannes der jetzigen Zeit , auch als Künstler
ganz zu erkennen und zu schätzen . Denn fragen wir nun : Wer hat
diese Kunstwerke geschaffen ? so erhalten wir zur Antwort : D e r j e tz i g e
Direktor der An st alt , Herr W . Zengerl e . Seine Nichte ,
Frl . Sophie Meggler , welche von ihm den ersten Unterricht im
Zeichnen und Malen erhielt , hat ihn bei dieser großen Arbeit mit
ihrem tüchtigen Können thatkrästrg unterstützt .

Das Seminar II hat jetzt das Glück , sich an den aus der
Künstlerhand seines derzeitigen

'Direktors , — Herrn Zengerle — her¬
vorgegangenen Kunstwerken , womit er in getft * und pietätvoller Weise
den großen Schulmännern und früheren Direktoren ein so großartiges
Denkmal geschaffen hat , zu erfreuen und wird dies , — wenn möglich —
die hohe Achtung und die gerechte Annerkennung welche er in allen
Herzen der Lehrer und Zöglinge genießt , noch erhöhen .

Möge es Herrn Zengerle vergönnt sein , sein reiches Wiffen
und Können , verbunden mir der nur auserlesenen Männern eigenen
Bescheidenheit , noch recht lange zum Nutzen der badischen Lehrer als
Direktor des Seminars zu verwerten , ihm zur Freude und uns zum
Segen , denn wir wissen zu gut , daß selbstlose Arbeit und unermüdliches
Thätigsein sein ureigenstes Wesen find und dafür kann er , für allezeit ,der Anerkennung und Dankbarkeit der badischen Lehrerschaft fich ver¬
sichert halten .
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Verschiedenes .
Karlsruhe . Bei der Volkszählung am 2. Dezember er¬

gaben sich für die größten badischen Städte folgende Zahlen : Mann¬
heim 90 800 Einwohner , Karlsruhe 84 000 , Freiburg 52 800 , Heidil -
berg 35 300 , Konstanz 18 600 , Baden 14 400 , Bruchsal 12 600 , Lahr
11100 , Offenburg 9 800 , Durlach 9 200 , Lörrach 9000 , Ettlingen 6 900 ,
Villingen 6 800 .

Karlsruhe . Folgende Epidose erzählt eine Missionsschwester
von Kamerun in „ Kreuz und Schwert " ( Münster i . W . ) : „ Für 10
Uhr waren wir zu einer Singprobe in der Regierungsschule eingeladen .
Der freundliche Lehrer , Herr Chry stall er , bewillkommte seine
weißen und schwarzen Gäste aus 's liebenswürdigste . Die Stunde hatte
schon begonnen . Es war die dritte Klasse versammelt , also Schüler
des dritten Schuljahrs ; die konnten freilich unseren ungeschulten und
nnmnsikallschen Bakokos etwas zeigen und ihnen imponieren . Sie sangen
auch wirklich ganz vortresflich , und unsere Buben vergaßen über dem
ungewohnten Ohrenschmaus alle sonstigen Genüsse . Als zu guter Letzt
„ Morgen marschieren wir " angestimmt wurde , da marschierten und schrieen
sie begeistert mit , denn das können sie auch .

Nach der Singprobe führte uns Herr Lehrer Chiystaller hinaus
in seine Wohnung . Da gab es sür unsere Jungens verschiedene Kuri¬
ositäten zu sehen : zuerst ein allerliebstes kleines Chrhstallerchen , ein
einjähriges weißes Knäblein . Unsere schwarzen Wollköpfe wußten
nicht genug Worte zu finden , um ihrer Ber - und Bewunderung Aus¬
druck zu verleihen über die schneeweiße Haut , die runden Ärmchen ,das goldige Haar , die himmelblauen Augen und das reizende Rüschen .
Dieses Rüschen bildet aber auch schon, seit cs zum erstenmal in die
Welt hineingegnckt , das Staunen aller Schwarzen in Kamerun . Sie
waren nämlich der unumstößlichen Meinung , die Weißen seien nicht
von Mutter Natur mit einer schönen , langen , hervorragenden Nase
begabt worden , sondern die Mütter und die Ammen zögen so lange
an der Plattnase , bis sie die gewünschte Länge und Größe angenommen
habe . Der kleine Chrystallcr kam aber zu ihrem grenzenlosen Erstaunen
mit einer fertig ausgebildeten europäischen Nase zur Welt . Nun
glaubten sie 'S .

Die schneeige Haut war auch ein Gegenstand der Bewunderung ;
zwar kommen die Negerlein auch weiß zur Welt , aber neben einem
weißen Kindchen würden sie doch recht braun und sonnverbrannt aus -
sehen , und nach wenigen Tagen haben sie schon die Farbe ihres Natur¬
kleidchens gewechselt , aus den weißen Engelchen sind schwarze Teufel¬
che » geworden , und nur die Innenfläche der Hände und Füße gicbt
bis in ihr spätestes Alter Zeugnis , daß auch sie einst hellere Tage
erlebt . Das Chiystallerche » wanderte von Arm zu Arm und bevor¬
zugte entschieden seine schwarzen Landsleute , während wir durch ein
imponierendes Zetergeschrei in respektabler Entfernung gehalten wurden .

Herr Chrystallcr hatte aber » och andere Wunderdinge im Vorrat ,die endlich dem weißen Prinzen und seiner Mama Ruhe verschafften .
Er hatte in seinem Hause einen elektrischen Telegraphen eingerichtet ,
besaß auch eine Elektrisiermaschine und machte sich nun daran , den
Kindern diese Zauberdinge zu erklären . Da horchten nicht nur die
Ohren , sondern auch Mund und Augen mit weitgeöffneten Thoren ."

Pforzheim . Die Jubelfeier , die im Verlaufe des nun zu
Ende gehenden Jahres zur Erinnerung der großen Ereignisse vor 25
Jahren und zum Andenken der Einigung Deutschlands in allen Teilen
unseres Vaterlandes begangen wurden , fanden ihre Nachllänge auch
in der Konferenz Pforzheim . Zu Ehren ihrer beiden Veteranen , un¬
seres verehrten Obmannes Heyd und des Herrn Philipp
Leon har dt in Pforzheim , veranstaltete dieselbe am 7 . Dezember
eine Zusammenkunft mit musikalischen Aufführungen , zu der auch die
Frauen ihrer Mitglieder eingeladen und in stattlicher Zahl erschienen
waren . Der Leiter des musikalischen Teils , Herr Fr . Neuert , hatte
in dankenswerter Weise ein reichhaltiges Programm ausgestellt , dessen
Darbietungen in allen ihren Teilen als wohl gelungen zu bezeichnen
sind . Wie bei zahlreichen andern Veranlassungen haben sich auch
dieses Mal die Herren Neuerr und Leutz als durchaus tüchtige
Klavierspieler bewiesen . Zum ersten Male hatten wir Gelegenheit ,
den im Verlag der Konkordia erschienenen „ Lehrer -Toast " von Herrn
Neuert zu hören , der von der zahlreichen Versammlung mit großem
Beifall ausgenommen wurde . Recht anerkennenswert waren auch die
Borträge des Herrn Kling mann auf dem Cello und derr Herren
Hübner , Reiser und Konrad aus der Violine . Die gehobene
Stimmung , die bei allen Anwesenden sich einstellte , wurde noch ge¬
steigert durch die üblichen Toaste . Der Vorsitzende unserer Konferenz ,
Herr Groß , erinnerte in begeisterten Worten an die ruhmreiche Zeit
vor 25 Jahren und schloß mit einem Hoch aus die Herren Heyd und
Leonhardt . In humorvoller Weise gedachte Herr Weber der Aufgabe
der Lehrerssrau , welche die schweren Gedanken ihres Mannes , wenn
er ermüdet von seiner Arbeit nach Hause komme , zu verscheuchen habe
und dazu berufen sei, ihm wieder ein Lächeln abzugewinnen . Sein
Hoch galt den Gattinen unserer Veteranen , sowie den andern an¬
wesenden Lehrersfrauen uud -Töchtern . Herr Heyd dankte Namens

der Gefeierten der Konferenz für die heutige Veranstaltung . Ec wid¬
mete sein Hoch, in das die Versammlung mit hoher Begeisterung ein -
stiiumte , unserm thalkräftigen jungen Kaiser , dem würdigen Nachfolger
des großen Kaisers Wilhelm 1. , und unserm allverehrten Landessüisten ,
dem getreuen Eckart , des deutschen Reichs . Herr Leonhardt schilderte
in großen Zügen seine Erlebnisse während des Feldzuges , wie er nach
der Eroberung Straßburgs bei Etival und Nompatelize mitkämpfte
und bei Etuz am 22 . Oktober verwundet wurde . Ec ließ seine Mit¬
teilungen in ein Hoch auf unser geeinigtes deutsches Vaterland aus -
klingeu . Der Aufforderung eines Kollegen folgend , erzählte Herr
Heyd von seiner Verwundung bei Nuits am 18 . Dezember , seiner
Gefangennahme im Lazaret in Dijon und seiner Gefangenschaft in
Perpignan . Recht interessant waren einzelne Episoden seiner Erlebnisse ,
so z . B . wie der französische Führer der deutschen Gefangenen diese
aus ihrem Transport nach Südfrankreich im Wartsaal zu Lyon gegen
ein Eintrittsgeld von 2 Sous habe sehen lassen . Aber auch von
freundlichen Begegnungen wußte Herr Hryd zu berichten , beispiels¬
weise wie ihn ein französischer Lieutenant in Avignon in ein Re¬
staurant getragen ; ihm dort ein gutes Essen habe verabreichen lassen
und zum Abschied ihn noch mit 10 Franken beschenkte . Anschließend
an die Erzählungen der beiden Veteranen , trug Herr Sexauer 2
Gedichte vor , die vielen Beifall fanden . Zum Schlüsse brachte Herr
Ph . Ziegler noch einen Toast auf die jüngeren Lehrer aus , welche
die Aufgabe haben , unser Vaterland in Zeiten der Gefahr zu verteidigen ,und die , wenn es nötig ist , gewiß auch ihre Pflicht erfüllen werden ,wie es vor 25 Jahren geschehen ist . So fand das Konferenzleben für
dieses Jahr in unserem Bezirk einen würdigen Abschluß . Viele
Teilnehmer schieden mit dem Wunsche , man möchte bei ähnlichen
Anlässen wieder solche Zusammenkünfte veranstalten .

Baden . Auf der Tagesordnung unserer diesjährigen a m t -
li ch e n Konferenz stand als erster Pnnkt „ das Bei sp i el "

, worüber
Herr Kreisschulrat Riegel selbst in gewohnter meisterhafter Weise
referierte . Indem er für die Kernpunkte seines geistreichen Vortrages
aus dem Schatze seiner reichen persönlichen Erfahrungen während einer
langjährigen Schulpraxis geschöpft und bei verschiedenen Gelegenheiten
an die Lehrer die gutgemeinte Mahnung richtete , sowohl den anver¬
trauten Schülern , als auch der Gemeinde ein nachahmungswertes
Vorbild zu sein , wußte er das Interesse der Zuhörer bis zum Schluffe
seines Vortrages zu fesseln . Über den 2 . Punkt der Tagesordnung :
„ L e se fe rt i g k e i t " referierte Hr . Lyd ti n , dessen Ausführungen
und der daran sich knüpfenden Besprechung wir Folgendes entnehmen :
Es sei zu beklagen , daß in manchen Seminarien auch heute noch zu
wenig Praxis getrieben würde . Gerade auf diesem Gebiete wäre es
aber nötig , dem angehenden Lehrer einige Anleitung mitzugeben , damit
er nicht zum Nachteil der Schule 1 oder mehrere Jahre im Un¬
gewissen umhertaste .

Vorübungen im Lautieren und überhaupt seien nur wenige
oder fast keine nötig . — Hauptsache sei, daß die Kinder genötigt
werden , bei An - und Auslautsilben den 1 . Laut so lange auszu¬
halten , bis z . B . der Lehrer den 2 . mit einem Buch verdeckten
Laut aujdeckt oder auf 3 gezählt hat , so daß die Laute schön
ineinander fließen . — Mit der Fibel , von denen jede zum
Ziele führe , heiße sie Goldschmidt , Göbelbecker , Grimmer , Keßler re .,
sei möglichst bald zu beginnen . Wer es im 1 . Jahre nicht
zu einer gewissen Fertigkeit bringe , bleibe ein Stümper durch alle
8 Schuljahre . — Um den immerhin noch schwierigen Übergang von
der Fibel zum Lesebuch zu erleichtern , sollten in den Lesestücken fürs
II . Schuljahr die schwierigsten Wörter durch Böglein ,
S t r i ch l e i n oder kleine Lücken so gedruckt sein , daß ihre Zer¬
legung in Silben sofort ersichtlich wäre . — Das zu viele Er¬
klären beeinträchtige die Lesesertigkeit . Eine kurz zwischen hinein -
ge st reute Erklärung sei oft besser als eine m u st c r -
giltige Katechese . Die Zahl der kursorisch zu lesenden Stücke
ist zu vermehren , die der statarisch zu behandelnden zu vermindern .
Bei einer besseren Berücksichtigung der Realien in unserm
Lesebuch , wie es in dem leider verbannten ausgezeichneten Pflüger ' schen
Lesebuch der Fall war , würde weit mehr Leselust und damit auch
eine bessere Lesefertigkeit erzielt .

An dem ausgezeichneten Mahle bei Herrn Kamm z . Ritter
beteiligten sich alle Kollegen und Kolleginnen mit einer einzigen Aus¬
nahme . In die musikalifchen Borträge — Klavier 2 - und 4 händig ,
Streichquartette , Violine mit Klavier , sowie Bariton - und Baßsolo —
teilten sich die Herren : Fischer , Göller , Lydtin , Konrad , Seith , Weigert ,
Wolf und Wöhrle . Der künstlerischen Klavier - Vorträge des Herrn
Weigert sei ganz besonders gedacht . Die originelle „ Kapuzinade " des
Herrn Singer in Oos mußte selbst dem ernsten Vorgesetzten ein
Lächeln abringen . Treffliche Tischreden wurden gehalten auf den
Landessüisten und die Idealität im badischen Schulhause von Herrn
Kreisschulrat Riegel , sowie auf letzteren von dem Vorsitzenden Herrn
Konrad , unter dessen ausgezeichneter Leitung die Badener Kon¬
ferenzen sich jetzt einer regen Beteiligung erfreuen .

Alls Baden . Im Frühjahr d . I . erschienen in den Amtsver -
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kündigern unseres Landes Bekanntmachungen der Bezirksämter , in
welchen junge Leute zum Besuche der Wiesenbauschule in Karls¬
ruhe , bezw. zur Anmeldung aufgefordcrt wurden . Vorbedingung war :
Das zurückgelegte 16 , Lebensjahr , guter Leumund , Gesundheit und
die Bildung eines guten Volksschülers . Die angemeldeten
jungen Leute — es waren 80 — , hatten sich nun bei den verschiedenen
Kulturinspektionen des Landes Ende Oktober durch den Vorstand der
Wiesenbauschule einer Prüfung zu unterziehen . Außer einem Diktat ,
das etwa 3ii Stunden in Anspruch nahm , wurden die Leute 4 —5
Stunden im Rechnen und in geometrischen Berechnungen geprüft .
Welche Aufgaben für 2 —3 Jahre aus der Schule entlassene Volksschüler
gestellt wurden , mögen folgende Beispiele zeigen :

1 ) 5 Arbeiter brauchen bei Mündiger Arbeit zur Fertigung
einer Grube 12 Tage . ? Arbeiter sind erforderlich , wenn die Grube
bei lOstündiger Arbeit schon in 4 Tagen fertig sein soll ?

2) 200 kg . Ware kosten 160 M . Zu welchem Preis wird
1 kg . verlaust , wenn 15 °/o Nutzen gerechnet werden ?

3l Aus 21,6 Ztr . Guß soll eine 30 cm breite und 5 cm dicke
Stange gegossen werden . Wie lange ist die Stange , wenn das specifi -
sche Gewicht des Eisens 7,2 ist ?

4) 44 600 J6 tragen in 4 l/ a Jahren zu ? o/0 7024,5 ^4 Zins ?
5) Ein Acker ist 160 m lang und 30 m breit . 1 a wird zu

Ji 50 geschätzt. Derselbe wird gegen einen geringerwertigen vertauscht ,
welcher 250 m lang ist . Wie breit ist dieser Acker , wenn 157,02 <M>
Aufgeld bezahlt werden müssen ?

6) Ein Balken ist X m lang , X m breit und X m dick . Wie
groß ist der Kubikinhalt , bezw. wie tief sinkt der Balken im Wasser,
wenn das spcc fische Gewicht des Holzes 0,8 beträgt ?

So weit die Ausgaben , welche mir ein nicht aufgenommener
17 jähriger junger Mann , der nur die Volksschule besucht , soweit ihm
noch erinnerlich , mitteilte . Nach seiner Angabe — und ein weiterer
Prüfling , der ebenfalls nicht ausgenommen werden konnte, — bestätigte
mir das , hat eventuell sämtliche Aufgaben mit Ausnahme von Nr . 5
richtig gelöst und auch diese unter Anleitung des Herrn Prüsungs -
kommissiärS bsmeiftert . Angesichts solcher Ausgaben und solcher Leistungen
wäre von großem Interesse zu erfahren , wieviel von den 10 ausgenom¬
menen jungen Männern nur Volksschulbildung besitzen . — ( Weitaus der
größere Teil hat landwirtschaftliche oder ähnliche Schulen ein - oder
mehrmals besucht . Nur ein kleiner Teil , aber auch noch mit privater
Vorbereitung , ist direkt aus der Volksschule hervorgegangen . D . L .)

Vom Bauland . Es wurde s. Zt . im Vereinsorgan angesragt ,
ob das Nichterscheinen strafbarer Schüler in dem Vor - bez . Nachmittags¬
unterricht — sosern die Eltern schuld sind — als ungerchtsertigtes
Bersäu mnis angesehen werden kann und ob das Einträgen in die
Versäumnisliste auf gesetzlich r Unterlage beruhe . Das Vereinsorgan
hat auf § 41 der Verordnung vom 27 . März 1894 hingewiesen . Aus
eine Ansrage bei Groß . Kreisschulvisitatur hat der Groß . Oberschurat
am 29 . Novbr . 1895 folgende Entscheidung getroffen, die von allgemei¬
nem Interesse sein dürste :

„ Als Schulversäumnis " im Sinne des § 4 El . U . Ges .
ist nur das Fernbleiben von dem lehr - und stundenplan -
mäßig sestgesetzten Unterricht zu betrachten . Das Kommenlassen von
Schülern zum Unterricht zu einer für sie sonst schulfreien Zeit stellt
sich nicht als eine vom Lchrer innerhalb seiner Zuständigkeit bestimmte
Verlängerung der gesetzlichen Unterrichtszeit , sondern , wie aus dem
Wortlaut des § 41 d . r Schulordnung unzweideutig hervorgeht , als
eine „Schulstrase " dar . Die Nichlersüllung dieser vom Lehrer dem
Schüler auferlegten Verpflichtung ist daher nicht der Verletzung der
Pslicht gleichzustellen, welche nach ß 1 El . U . Ges . den Eltern schul¬
pflichtiger Kinder obliegt und kann daher auch nicht aufgrund des § 4
des Gesetzes zum Gegenstand der Bestrafung gemacht werden . Scheitert
der Vollzug der Strafe an dem Widerstand des Kindes , so ist dieser
Ungehorsam durch Anwendung anderer Strafen zu beugen . Trifft
dagegen die Schuld an dem Nichterscheinen des Kindes die Eltern , so
ist wohl polizeilicher Zwang — Abholen des Kindes und Verbringen
in die Schule durch den Ortsdiener auf Anordnung des Bürgermeisters
— nicht aber die Verhängung einer öffentlich rechtlichen Strafe zulässig .
Am meisten dürste es sich in Fällen der vorliegenden Art empfehlen,
gegen das ungehorsamerweise oder infolge Weisung seiner Eltern nicht
erschienene Schulkind auf „ Einsperrung "

(§ 41 Ziff . 2 der Schulordnung
v . 27 . Febr . 1894 ) zu erkennen ." — ( Diese Entscheidung ist neu . Früher
wurde auf Anlaß von Bezirksämtern und Kreisschulvisiiaturen das Fehlen
solcher Kinder als öffentlich rechtlich strasbar bezeichnet. Die Leit .

Elzach . Am Donnerstag den 5 . d . Mts ., vormittags 10 Uhr
beginnend , hielt Herr Kreisschulrat Dr . Ziegler mit den Lehrern
des Konserenzbezirks Elzach im Schulhause in Elzach die erste amt¬
liche Konferenz ab . Außer den amtlich berufenen Lehrern beteiligten
sich auch einige der eingeladenen Herren des Nachbarkonferenzbezirks
Waldkirch . Nachdem die Versammlung durch das erhebende W - ihelied :
„Mit dem Herrn fang alles an " eingeleitet war , begrüßte Herr
Kceisschulrat Dr . Ziegler die Anwesenden und ging alsbald zur
Tagesordnung über , welche lautete :

1 . Die Sprachlehre im Anschluß an die Behand¬
lung des Lesestücks ( II . Teil Nr . 75 > und als Vorbereitung
zum Aufsatz . ( Wiedergabe ) — II . Semestralarbeit der Unterlehrer

2 . Amtliche Mitteilungen .
Durch das Los wurden aus der Rühe der Unterlehrer zwei

Referenten bestimmt , wovon dem einen derselben der theoretische und
dem andern der praktische Teil — Lehrprobe mit den Kindern des
4 . und 5 . Schuljahrs — zufiel .

Bor Eintritt in die Diskussion gab der Herr Kceisschulra
einen übersichtlichen Rllckolick über die Entstehung und Entwickelung
der Behandlung des deutschen Sprachunterrichts und verbreitete sich
ausführlich über die derzeitige , dem Thema entsprechende Methode
Das Ergebnis der lebhaften Debatte ist : Bei Behandlung der Lese¬
stücke komme es vor allem auf die Sachkenntnis an . Die , Gedanken
werden in bestimmte Formen gegossen — ohne jedoch die gramma¬
tischen Begriffe erkennen zu lassen und am Schluffe mündlich und
dann schriftlich — als Aussatz — wiederholt . Ja diesem Schuljahre ^
betonte der Herr Kreisschulrat , seien zur 25jährigen Erinnerung an
die große Zeit von 1870/71 behufs Einpflanzung vaterländischen
Sinnes in die jugendlichen Herzen die diesbezüglichen Lesestücke sowohl
in der Elementar - als auch Fortbildungsschule zu behandeln .

Für den grammatischen Unterricht stelle der Lehrer aus ge¬
eignetem , statarisch behandelten Lesestück einfache, unter sich in
logischem Zusammenhang stehende, den Hauptinhalt wiedergebende
Mustersätze zu einem Diktat zusammen . An der Hand dieses abge¬
faßten Diktats werden die granrmatischen Begriffe und Gesetze zur
Erkenntnis der Kinder gebracht . Der Anfang des Lesebuchs diene
nur als Gerippe .

An die Mitteilung amtlicher Erlasse schloß sich eine lebhafte
Besprechung verschiedener dienstlicher Angelegenheiten an .

Nach Erledigung des geschäftlichen Teiles begaben sich die
Mitglieder der amtlichen Konferenz zu dem gemeinschaftlichen Mittag¬
essen . Hier feierte unser hochverehrter Herr Kreisschulcat , anschließend
an den glorreichen Feldzug von 1870 . 71, S . Kgl . Hoheit unfern all¬
verehrten Großherzog als echten deutschen Fürsten , als Förderer der
Schule und Volksbildung . Dieser Huldigung reihte sich ein be¬
geistertes Hoch an auf Herrn Kceisschulrat Dr . Ziegler , der sich das
Vertrauen seiner Lehrer voll und ganz erworben hat .

Bon der Schweizergrenze . ( Pestalozzifeier .) In unseren
Tagen schickt sich die ganze pädagogische Welt , ohne Unterschied der
Nationalität an , den 150 . Geburtstag Pestalozzis in würdiger Weise
zu feiern . Der große Meister hat ja nicht nur für sein Vaterland ,
sondern für die ganze Menschheit gelebt und gelitten ; darum feiern
ihn auch alle Kulturvölker , die ganze Menschheit.

Den 12 . Januar 1846 feierte der „ dankbare " Aargau zu Birr
und lud „ die Verwandten , Schüler und Freunde Pestalozzis " zur
Feier ein . Heute aber sind die . Verhältnisse bei unsern schweizerischen
Nachbarn günstigere ; denn bereits haben sie Vorbereitungen getroffen,
die demnächstige Pestalozziseier im Januar 1896 zu einer natio¬
nalen zu gestalten . Die Vorsteher der kantonalen Erziehungsdirek -
tionen und eine Reihe hervorragender Schulmänner wurden zu einer
gemeinsamen Konferenz nach Bern berusen , wo mit Rücksicht darauf ,
„ daß die Feier mitten in den starrenden Winter fällt "

, nachstehendes
Programm aufgestellt wurde : A . Feier in den Schulen am
Samstag , den 11 . Januar 1896 . Diese soll bestehen in geeigneten
Ansprachen an die Schüler , sowie in gesanglichen und deklamatorischen
Ansprachen der Schüler . Diesen wird dabei ein illustriertes Jugend -
schristchen über Pestalozzi schenkungswrise verabfolgt . — Gewünscht
wird noch , daß während des Sommers 1896 Schulreisen nach den
Stätten des erzieherischen Wirkens Pestalozzis veranstaltet werden
möchten. 6 . Für die Pestalozzifeier in den Gemeinden
am Sonntag , den 12 . Januar 1896 wünscht das Programm :
a . Anordnung öffentlicher Vorträge über Pestalozzi und über Fragen
der Erziehung von allgemeinem Interesse insbesondere zwischen Schule
und HauS . d . Veranstaltung von gesanglichen und dramatischen
Aufführungen , e . Öffentliche Sammlungen und Zuwendungen der
Erträgnisse von Anstalten für philanthropische Bestrebungen auf
dem Gebiete der Jugenderziehung . Wir schließen unsere Mitteilungen
mit den Worten , die der Erziehungsdirektor des Kantons Aargau
obigem Programm angefügt hat : „ So möge denn die Gedenkfeier
an den großen Schulmann , an den edlen Jugendfreund , an den hin¬
gebenden R e tt e r d er Armen und Gedrückten sich in wür¬
diger und schöner Weise vollziehen . Hat doch der Aargau ihm so viel
zu verdanken , und hängt deshalb unsere Bevölkerung heute noch mit
Liebe und Verehrung an ihm . Im Aargau hat er zuerst sein segens¬
reiches Wirken eröffnet . Im Aargau ruht seine Asche . Möge unsere
Jugend im Ausblick zu dem großen und edlen Manne den Mut und
die Kraft finden zu sittenreinem und gemeinnützigem Streben ! Und
möge unsere Lehrerschaft in Ausübung ihres hohen und edlen Lebens -
berufe» stet» die Grundsätze und Ziele Heinrich Pestalozzis im Auge
behalten !"
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Schule und Menographik . Ein Vorlrag über die Frage :
Welche Stellung hat die Pädagogik der Stenographie und
ihrem System gegenüber einzunehmen ? von W . A . Lay , Seminar¬
lehrer. Durch Erlaß Großherzoglichen Oberschulrats kann an Mittel¬
schulen und Lehrerseminarien die Stenographie als fakultativer Unter-
richtsgegenstand eingesührt werden . Zur freien Wahl stehen die vier
Hauptsysteme : Gabelsberger, Neustolze, R . ller und Schrey . Aber
wer die Wahl hat, hat auch die Qual . Dies gilt auf stenographischem
Gebiete ganz besonders, da jede stenographische Schule ihr System als
das richtige hinzustellen sucht . In objektiver Weise werden die For¬
derungen , die an eine Schulkurzschrist gestellt werden , erörtert in einem
35 Seiten umfassenden Schrislchen , betitelt : „ Schule und Steno¬
graphie"

, versaßt von Herrn W . A . Lay , Seminarlehrer in Karlsruhe,
Kenner mehrerer Systeme und nicht Mitglied irgend eines Steno-
graphenvereins. Zum ersten Male wird hier vom psychologischen ,
physiologischen und pädagogischen Standpunkte aus die
Frage behandelt : „Welche Stellung hat die Pädagogik
der Stenographie und ihren Systemen gegenüber
ei n z u n eh in e n ? " Durch streng logische Folgerungen gewinnt Hr.
Lay die Grundsätze , auf die ein gutes Schulkurzschriftsystem ausgebaut
sein muß und weist zugleich darauf hin , wie die verschiedenen Systeme
mehr oder weniger gegen die Anforderungen verstoßen , welche die
Pädagogik an ein Systeni stellt. Das Werkchen kann dem Sleno-
graphiekundigen ebenso wie dem Laien warm empsohlen werden . In
anbetracht des allseiligen Interesses, das man der Einführung der
Stenographie in den Schulen entgegenbringt , werden es die Sch„ l>
Männer mit Freuden begrüßen , in dieser Abhandlung den Stand¬
punkt der Pädagogik vertreten zu finden . Zu beziehen ist dieselbe
von : Fritz Sdwlder in Pforzheim, Bleichstraße 54 zum Preise von
60 Pfg. ircl . Porto ._

Zur Pestalozzifeier führen wir weiter an :
1 . Portrait von Pestalozzi , 28 X 27 cm , Holzschnitt von

Heinrich Scheu in Zürich , nur 1 M . sehr empfehlenswert
zum Einrahmen . Ein schönes Bild zu billigem Preis .

2. Bartholomäus , Pestalozzis Leben und Wirken , 3,75 M .
Bei Helmich in Bielefeld ; im gleichen Verlag : Pestalozzi als
Begründer unserer Armen- Erzienungsanstalten von Dr. Morf ,
75 Pf. Die pädagogischen Grundgedanken in Pestalozzis
„Lienbard und Gertrud, " von Melchers , 50 Pf.

3 . Polack , Volks - und Jugendschrift vom reichen Brosamenmann ,
gegen 100 Seiten zu 30 Pf ; in Partien von 250 Stück nur
17 Pf. und versandfrei . Niemand hat Gewinn daran , nur den
Witwen und Waisen von Lehrern soll ein Überschuss zugute
kommen . Näheres in n . Nr.

Die letzte Nummer der bad . Schulzeitung brachte unter der
Aufschrift : »Verein unständiger Lehrer » einen längeren Artikel,
welcher u . a folgende Bemerkung enthielt :

„Wahr ist , dass der Entwurf zur rechten Zeit ausgeschrieben
wurde ; wahr ist , dass auf der Generalversammlung in Offen¬
burg darüber gesprochen wurde . Wahr ist aber auch ferner ,
dass nicht eine einzige Sitzung des Gesamtvorstandes zur
Beratung des Entwurfs abgehalten wurde , wahr ist , dass nur
von den zu Konferenzen vereinigten jüngeren Lehrern Anträge
zur Generalversammlung eingebracht waren ; Thatsache ist
und bleibt , dass auf der Zusammenkunft in Offenburg nur
eine verschwindend kleine Anzahl eine Ahnung von den
vorgeschlageneu Veränderungen hatte .“

Dies veranlasst mich dem Herrn Verfasser folgendes zur
Aufklärung zu erwidern : Sitzungen des Gesamtvorstandes sind
in unserem Vereine mitten im Jahre nie üblich gewesen , wohl
mit Rücksicht auf die Kosten , welche die Herbeirufung der Vor¬

standsmitglieder , die vom Sitze der Vereinsleitung sehr weit ent¬
fernt wohnen , (Freiburg , Lahr ) verursachen würde . Dagegen
wurden bis jetzt bei wichtigeren Entscheidungen die Mitglieder
des Vorstandes jeweils brieflich von der betr , Sache genau in
Kenntnis gesetzt , um ihre Ansicht darüber auf demselben Wege
kund geben zu können . Bei der mehrfach erwähnten Statuten¬

änderung , welche für die letzte Generalversammlung vorbereitet
worden war , erhielten die beiden Beiräte den gefertigten Entwurf
in Abschrift zugesandt , und bei der Veröffentlichung waren die

von dort gemachten Korrekturen berücksichtigt , sofern solche
die Zustimmung der anderen Vorstandsmitglieder erhalten hatten .

Heidelberg , 10 . Dezember 1895 . H , Stürer .

Verein unständiger Lehrer .
( ( Mit Körperschaftsrechten .)
Empfangbescheinigung .

In den Monaten, September , Oktober und November haben
bezahlt :

I . Aufnahmstaxen :
Die Herren : Herbst Wilhelm, Müssig Friederich , Himmel

mann Karl , Roser Heinrich , Dennler Karl , Münch Eduard , Ernst
K . , Gerner W . , Rein Wilhelm, Neef Wilhelm , Hofstädter Otto,
Bronner Adolf, Hartmann Philipp , Holl Hermann , Mayer Wilhelm,
Lau Arthur .

II . Umlagen pro 1 8 94 :
Die Herren : Trunz Johann , Martin Emil , Schilling August

Disslin Ernst , Scherb Karl, Laub Rudolf .
III . B e i t räg e :

Die Herren Haupl. Büchler und Herrigel in Heidelberg .
IV . Geschenke :

Herr Johann Müller in Freiburg 2 Mark.
Mannheim , den 23 . November 1895 .

Der Rechner : J . Schalk , G 8 , 14.j |

Badischer Lehrerverein .
Bescheinigung . Seit unserer letzten Bescheinigung sind

folgende Weihnachtsgaben eingegangen :
Reallehrer Heidenreich - Offenburg 3 M , K —pp 2 M . , Bar-

tholomä und J . Haff- Unterschüpf je 1 M , Konferenz Philippsburg
5 M ., Essig-Sindolsheim 1 M ., F . Holoch- Lahr 1 .50 M , Frl . H - Lahr
1 M ., Konferenz Säekingen 14 M , aus Gerlacbsheim : Rektor
Willareth 2 M . , die Reallehrer : Rottengatter , Tremmel , Holler,
Wiedemer, Hollenbach , Fiezer, Neuert je 1 Mi , Lehrer Schürr ,
Tritschler , Schilling, Weisser je 50 Pfg . , Konferenz Ühlingen :
Schmid -Eudermettiiigen , Wurfbem-Aicben, Stäuble - Kasslet , Hölle-
Ühlingen, Braun- Stauffn , Hacker- Hürrlingen , Ebert -Beruau , Weis¬
haupt - Birkendorf , Leiber- Grafenhausen zus . 4,50 M., von der
Konferenz Eberbach : Schulz , Beisei, Schollmeier , Matern , Stephan ,
Ritzhaupt , Roth , Schwarz , Brenner , Malsch, Lenz , Beck, Kautz¬
mann , Bangert , Münch, Hauck, Hüther , Hornig, Fürniss , Glaissner ,
Heuchler , Winter zus . 10 05 M ., aus Hornberg : Reallehrer Rusch
2 M ., Hauptlehrer Ernst , Kern , Dufner, Auteurietb , Jtschner , Rat¬
schreiber Kössler je 1 M , Stein Reichenbach bei Hornberg 1 M .,
Rehm-Schwanenbach , bei Hornberg, l M ., G . Rusch -Neckargemünd
1 M ., von der Konferenz Efringeu : Koch- , Jost - , Brunn- , Resen -
thal -Kirchen , Kremm-Blansingen, Brutschin - Kleiukems, Lauer u.
Rein-Wintersweiler , Müller -Markt, Winkler-Huttiugen , Wohlfart -
Jstein , Hauser - Fischingen , Wehrle- Welmlingen, Zimmermann -
Efringan, Volk -Egringen zus . 8.20 M , von der Konferenz Gengen¬
bach : Billmeier- . Zähule - , Emmler- , Binder - , Sitzler - , Rapp - ,
Freund - Gengenbach , Herbst - Strohbach , Haussier - Bermersbach ,
Wasmer -Schweibach , Jung-Heigerach , Matt-Ohlsbach , Malzacher -
Fussbach , Zimmermanu -Zuwald , Braun- Biberach , Wiesel-Reichen¬
bach je 1 M ., Gauggel- , Fischer - , Renk-Gengenbach , Winter-
Reichenbach , Hauk - Oberharmersbach , Maag und Disch- Zell ,
Seiterle -Unterntersbach , Burger- Ohlsbach , Mutter und Waldkircher -
Nordach je 50 Pf. , Gersbacher - Kirrbach , 25 Pf., von der Konferenz
Pforzheim : Ernst und Huttner- Pforzhetm , Rittmann und Feuchter -
Öschelbronn je 2 M , Gross- Dill —Weissenstein , Sexauer - , Wipf- ,
Klingmann- , Roth - , Hübner- , Stahl- , J . Weber- , Geier- , Walter - ,
Popp- , Neuert- , Rudolf-Pforzheim , Etzel- Dietenhausen , Heck-
Göbrichen , Treusch - Öschelbronn , Deffner- Würm , Sehönig-Bilfingen ,
Hauck Brötzingen, Clausing- Brötzingen, Edel-Göbrichen je 1 M ,
Winter- , Brenneisen - , Karl Stoll- , Grossklaus - , Mag - , Lutz- ,
Mahle- , Hagmeier- , E . Winter- , Hecker - , Leutz-, W . Kon-
rad - , Reiser - , Wagner- , Späth -Pforzheim , Reisig -Huchenfeld,
Kesselring-Brötzingen , Rennig- Würm, Schwareb -Huchenfeld , Gärt¬
ner-Brötzingen, Bernion-Dill— Weissenstein , Rusch -Brötzingen,
Seel-Eutingen, Werner - Eisingen, Beisei - Jspringen je 50 Pfg .
Rektor Carlein- Offenburg (2 Geber) 3 M ., von der Konferenz
Waldshut : Kunzeimann - Albruck, Bart - Dittighofen, Pfaff-Bühl,
Keller-Weisweil, Geiger- Hochsal , Kölble- Birndorf , Haag-Jndlekofen ,
Leiber -Gurtweil, Beck-Unterlauchringen , Gut-Eschbach , Maier-
Wutöschingen , Willibald-Degernau , Mühlherr-Rheinheim , Ulsamer-
Küssnach , Schmidt- Kadelburg , Mussler-Breitenfeld, Degen-Erzingen ,
Hilpert - Lottstetten , Wiggenhausen - Thiengen , Schultes -Griessen ,
Singer-, Wagner-, Bühler - Waldshut je 50 Pfg . Walter -Lottstetten ,
40 Pfg. , Kreisschulrat Dr. Zimmermaun -VValdshut 3 M ., Frl . Kopp-
Waldshut 1 M , von der Konferenz Messkirch II . ( 12 Mitglieder)
zus . 12 M . , aus Weingarten : Al . Karlein , Jul . Karlein , Kraus ,
Münz, .Freudenberger , Brunner , Frl . Stecher -, Frl . Marx je 50 Pf.,
E . Waldkirch - Lörrach 60 Pf, zus , in dieser No . M . 173 .00

Dazu aus voriger No . „ 54 .50
zus . Mk. 227 .50.

Wir bitten um weitere Gaben.
Dill -W eissenstein , 12 Dezember 1895 . H . Heyd .

Personainachrichten .
Versetzungen und Ernennungen :

Ehrmann , Friedrich , Untl , von Reilingen nach Mannheim.
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Ihrig , Wilhelm, Untl ., in Mannheim, als Schulverw . nach Hems¬bach , Als . Weinheim. Lau , Arthur , Schulkand . , als Unterl. nachMichelfeld, Ats . Sinsheim . Wurz , Ernst , Untl ., in Michelfeld, alsHilfst, nach Neckarau , Ats . Mannheim. Zunftmeister , Johann ,Schulkand ., als Unterl . nach Reilingen , Ats. Schwetzingen .

Briefkasten .
An M . Leider in letzter Nr . nicht möglich . Besten Dank !Von W . noch kein Zeichen . Wird wohl auch ausbleiben . Fr . Gruss !Am See . Die Mär von der Audienz des Bürgermeisters ,Ratschreibers und Lehrers , die einem Pfarrer als pädagogischerBeweismittel gedient hat , ist auch in das Weltblatt „Linzgaue“

Bote“ übergegangen ! Dem Einsender fr. Dank !
An „Freimut Vox .“ Sie wollen also Ihren „herrlichen “

Namen nicht hennen ? Dadurch werden Sie zum „Antifreimut .“An 8 . 8 Gute Karte von Baden ist bei Herder in Freiburgvon Schwarz und Wollweber erschienen ; Planikloben vonBamberg bei Chun in Berlin . Durch die Konkordia zu beziehen .In Z . Ist des Nachdenkens wert . Die Lehre ist wohl :Alles am rechten Ort und zur rechten Zeit !
An K . Ich wüsste keine treffendere Grabschrift als die ,mit welcher einst Rochow seinen Freund ehrte : „Er war einLehrer !“
An D . Sie huldigen also auch der Ansicht : Man mussdie Menschen nehmen , wie sie sind . — Da kann ichIhnen nicht ganz beistimmen . Hören Sie einmal , was AltmeisterGöthe , der gewiss ein Menschenkenner war , dazu sagt :

„Wenn wir die Menschen nehmen , wie sie sind , so machenwir sie schlechter ; wenn wir sie aber behandeln , als wärensie , was sie sein sollten , so bringen wir sie dahin , wohinsie zu bringen sind . - —“
An X . Sie haben Recht : Der Mensch hat nur soviel Wert,als er Wahrheit besitzt !
In F . Also : Pestalozzi für immer ! Fr . Gruss.An B . Unser Wunsch wäre es auch , der Bad. Schul¬kalender möge noch vor Neujahr ausgegeben werden . Fr . Gruss !In N . Über diese Angelegenheit haben auch P o 1 a c k undKehr ihre Ansichten in treffender und ernster Weise ausgetauscht .Lesen Sie nur „Brosamen“ III . Band, Seite 467 und 468 . Dassind gewiss keine „Stimmen aus der Wüste“.An 8 . Schulrat Dr Kellner schrieb am Abend seinesLebens : „Aber das schwere Amt hat mir auch viele Freuden ge¬bracht , und die grössten danke ich treuen Lehrer¬herzen .“
In L . Besten Dank für die Schrift von Lay ; sie ist wirk¬lich lesenswert und hat die gute Eigenschaft , von agitatorischenZwecken im Gebiete der Stenographie frei zu sein . Es gefälltIhnen gut am Neckar ? Fr . Gruss von Haus zu Haus !An J . in B . Also 1450 und 850 giebt 1800 Mk. ; daranist nicht zu zweifeln ; auch die Nachricht im vorigen Briefkastenist dazu zu nehmen . Fr . Gruss !
An die Redaktion der Pr . Lehrerzeitung Sie habenrecht , wenn Sie die Lehrer warnen , eine Abänderung derjenigenWitwenkassen - Statuten anzustreben , welche Witwen von Lehrern ,die im Ruhestand die Ehe eingegangen haben , noch einen Vorteilsichert . Diese Vergünstigung bestand früher auch für badischeLehrer , hat aber seit 1890 aufgehört . Fr. Gruss !ln H , Der Beamte hat recht , der Termin zur Zahlung fürden Güterzins ist der 23 . Oktober . Ist ja sonst auch so . Fr . Gruss !An B in K Von dem Buchbinder Ihres Ortes wurde Ihneneine Bücheranzeige von der Verlagsbuchhandlung „Rudolf Stolle“in Harzburg zugestellt . Mit Ihnen verurteilen wir das Gebahrendes Herrn Stolle , der aus einem „Scherzartikel “

, dem „Schul¬meisterbrief “
, Geld schlagen möchte . Wäre der Brief echt , waser aber in dieser Form durchaus nicht scheint — ich habe den¬selben schon im Jahre 1873 von einem Schauspieler in Mannheimin der „Bierprobe “ überhaupt als Scherz vortragen hören — sowäre nicht viel daran gelegen. Aber die unziemliche Art, wieder Kaufmann auf Kosten eines Standes Geld machen will unddabei soweit geht , den f Kaiser Wilhelm in unschicklicher Weiseals Reklame benützt , verdient volle Missbilligung. Lächerlich istder Vermerk : Nachdruck verboten ! — Fr . Dank und Gruss !An 8 . in K.. Hier haben Sie die Titel und Verleger dervon Rüttenauer verfassten Werke :

1 . Siebenschön , Verlag A . G. Liebeskind , Leipzig . Preisungebd. M. 2.— , geb M . 3 .—.2 . Der kleine Holland, Verlag Dr . Albert & Cie ., München.Preis ungebd . M . 1 .50.
3 . Unmoderne Geschichten , Verlag G . Weiss, Heidelberg.Preis ungebd . M . 3.20, gebd . M . 4 .20.4. Zeitiges und Streitiges , Verlag G . Weiss, Heidelberg.Preis ungebd. M . 3 .20.

6 . Heilige , Verlag G. Weiss, Heidelberg . Preis ungebd .M . 3 .20, gebd. M . 4,20 .
Ich mache Sie namentlich auf No . 3 und 4 aufmerksam alsganz besonders empfehlenswert . 3 und 5 sind auch sehr elegantgebunden . Als Geschenkwerk also wie gemacht .An B . Für das Wasser zur eigenen Benützung musst Duselber bezahlen , für das andere im Schulhaus ist die Gemeinde

verpflichtet Fr . Gruss !
In B Besten Dank für den Bericht und frdl . Gruss !An H . Nur nicht so schwarz sehen ! Der Faden ist stark ,so dass er nicht sobald reisst . Jetzt giebts ja auch bald wiederZeit zur Erholung . Fr . Gruss !
In Pf . Schönen Dank für die frdl . Mitteilung. Sie wirdgewiss gerne gelesen werden .

Vereinstage.
Furtwangen . Mittwoch, den 18 . Dezbr . , nachm . 3 Uhr,freie Zusammenkunft im Rössle zu Furtwangen . Vortrag , Jahres¬bericht , Weihnachtsgaben , gemütliches Zusammensein . Um zahl¬reiches Erscheinen bittet L. Samson .Schönau b . H . Mittwoch, den 18. Dezbr. , findet in Heilig¬kreuzsteinach eine Konferenz statt . T.- O . : Vortrag : „Erste Hilfebei Unglücksfällen“ . Alte Sängerrunde mitbringen 1 Walter .St . Blasien . Donnerstag , den 19 . Dezbr. , nachm . 2 Uhr,freie Konferenz im bekannten Lokale in St . Blasien . T .-O . :1 . Vortrag . 2 . Lesevereinsangelegenheiten . 3 . Pestalozzifeier .4. Gesang. Um zahlreiches Erscheinen bittet Buntru .Schopfheini . Samstag , den 21 . Dezbr., nachm . 2 Uhr, Kon¬ferenz im bekannten Lokale . T . - O . : 1 . Pestalozzifeier betr . 2. Be¬

richterstattung des Kreisvertreters über die letzte Vorstandssitzung .4 . Neuwahl . Klug.Ladenburg . Samstag , den 21 . d . M . mittags 2 1/a Uhr Kon¬ferenz in Ladenburg . 1 . Besprechung wegen der zu veranstalten¬den Pestalozzifeier . 2 . Bericht über die Sitzung in Lahr , erstattetvon Herrn Kreisvertreter Hog . 3 . Entgegennahme von Beiträgenbehufs Enthebung von Neujahrsgratulationskarten . 4 . Wahl derVereinsbeamten pro 1896 . 5 . Verschiedenes . Sigmund.Schönau i . W . Donnerstag , den 19 Dezbr. , nachm . 2 Uhr,Konferenz in Todtnau , Volksbräuhaus . T .-O . : 1 . Freie Diskussionüber die Badische Volksschul-Gesetzgebung . 2 . Gesang, alteSängerrunde No . 21 und 55 . Bitte um zahlreiches und pünktlichesErscheinen . , Der Vors.Müllheim . Nächste Konferenz Samstag , den 21 . d. Mts .,bei Muser in Müllheim. T, - 0 . : 1 . Das Leben Pestalozzis im Hin¬blick auf die 150 . Wiederkehr seines Geburtstags . 2 . Austeilungder Schulgeschichte . Um vollzähliges Erscheinen bittet Der Vors,Bühl . Mittwoch, den 18. d . Mts ., nachm . 3 Uhr, freie Kon¬ferenz im Gasthaus zum Sternen in Bühl . T. -O : 1 . Vortrag desHerrn Eisele- Bühlerthal über „ Die Philanthropen “ . 2 . Pestalozzi¬feier betr . 3 . Verschiedenes . 4 . Es werden Beiträge für denPestalozzi -Verein pro I . Semester 1896 entgegengenommen . Umzahlreiches Erscheinen bittet Lurz .Achern . Konferenz Dienstag, den 16. Dezember , nachm .2 Uhr im bekannten Lokale. T .- O . : Gesänge für die am 11 . Januarhier stattfindende Doppelfeier ; andere Vorbereitungen hierzu . Ein¬zeichnung in die Tischliste . Da dieses wahrscheinlich die letzteKonferenz vor dem Feste ist , so bitte ich um vollzähliges Er¬scheinen . Grimm.Kandern , den 21 . Dezember , nachmittags 2 Uhr , freie Kon¬ferenz in der Brauerei Brüderlin . T .-O . : 1 . Vortrag (bekannt ) .2 . Gesang ( Heim No . 130 und 134) . Renkert .Niederwinden . Donnerstag , den 19 . d , Mts ., nachm . Punkt2 lh Uhr, findet in Elzach im bekannten Lokale freie Konferenzstatt . T .-O . : 1 . Vortrag . 2 . Rechenschaftsbericht und Einzug der
Konferenzbeiträge . 3 . Entgegennahme der Beiträge für Weihnachts¬gaben . 4 . Wahl der Konferenzbeamten . 5 . Verschiedenes . DerWichtigkeit der Tagesordnung wegen ist vollzähliges Erscheine *notwendig . Vogt.Radolfzell . Nittwoch , den 18 . d . Mts ., nachm . 3 Uhr, freieKonferenz im Scheffelsaal in Radolfzell. T .-O .: Vortrag , Wahlder Konferenzbeamten , Mitteilungen Grossh . Kreisschulvisitatur ,Konferenzpfennig. Es ladet freundlichst dazu ein Storkenmaier .Donnerstag , den 19. d Mts . , nachm . Uhr, findet inOberkircli — Schulhaus — freie Lehrerkonferenz statt . T .-O . :1 . Verteilung des Stoffes über Heimatkunde an die einzelnenKommissionen . 2 . Austeilung der Schulgeschichte Heft 5 . 2 . DiePestalozzifeier in Achern und Einzug der Beiträge für das Manz -Denkmal. (Kollegen, die am Erscheinen verhindert sind , werdenum gefall. Zusendung der Beiträge freundlichst ersucht .) 4 . Wahle* .Um zahlreichen Besuch dieser Jahresschlusskonferenz ersuchtfreundlichst Kaufmann.
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Waldkirch . Donnerstag , den 19 . d . Mts . , nachm . 3 Uhr
freie Konferenz im Gasthaus zum Adler in Waldkirch . T.-O : 1 .
Vortrag des Kreisvertreters , Herrn Hauptlehrer Dämmert , in Frei¬
burg über das Thema : »Der Aufschwung von Genua seit Vollen¬
dung der Gotthardtbahn .« 2 . Mitteilungen aus der amtlichen
Konferenz in Elzach . 3 . Wahl des Konferenzvorsitzenden für
1896 . Der Vorsitzende .

Bomidorf . Wegen Erledigung verschiedener unaufschieb¬
barer Punkte (u . A . Beschluss wegen einer Pestalozzifeier ) findet
Donnerstag , den 19 . d . Mts. , im Kranz in Bonndorf eine freie
Konferenz statt . Zahlreiche Beteiligung sehr erwünscht .

Der Vorsitzende : E . Mayer.
Randen -Blumberg . Mittwoch, den 18. d . Mts . , freie Kon¬

ferenz in der Restauration Glatz in Zollhaus . T .-O . : 1 . Vortrag
des Herrn Wehrle - Riedböhringen . 2 . Einzug der Beiträge für den
Pestalozziverein . 3 . Verschiedenes . 4 . Gesang. (Alte Sängerrunde
No . 21 , 38,57 , 110 .) Wahrscheinlich wird der Herr Kreisvertreter
die Konferenz mit seinem Besuche beehren , weshalb um vollzäh¬
liges Erscheinen gebeten wird . Der Vors.

Ettlingen . Mittwoch, den 18. d . M ., nachm . 2 Uhr freie
Konferenz im Ritter in Ettlingen. T - O . : 1 . Vortrag des Herrn
Gaiser . 2 . Besprechung über die abzuhaltende Pestalozzifeier .
3 . Einzug der freiwilligen Beiträge für das Manzdenkmal und der
Weihnachtsgaben . 4 . Verschiedenes . Wer am Erscheinen ver¬
hindert ist , wolle die Beiträge durch einen Nachbarkollegen senden .

Feigenbutz.
Wertheim , 18 . Dez . , nachmittags halb 3 Uhr beginnend ,

findet im Mädchenschulhause eine Vereinstagung mit folgender
T - O . : statt : 1 Vortrag der Herren Kollegen Ilzhöfer- Höhefeld über

„Prähistorische Entwicklung Badens .“ 2 . Austeilung der 6 . Lieferung
d . Schulgesch . und der noch übrigen 3. , 4 . und 5 . 3 . Besprechung
über eine abzuhaltende Pestalozzifeier . 4. Freiwillige Beiträge
für das Denkmal des Direktor Manz. 5 . Enthebungsgelder für
Neujahrsgratulationen . — Da dies die letzte Jahreskonferenz ist ,
auf welcher wahrscheinlich Herr Kreisvertreter Eckert erscheinen
wird , so bittet um besonders zahlreiches und pünktliches Er¬
scheinen .

Der Vorsitzende .

Efringen . Mittwoch, den 18 . Dezember , nachm . 3 Uhr.
T .-O : 1 . Vortrag . 2 . Jahresbericht . 3. Verschiedenes . 4. Wahl
des Vorsitzenden . 5 . Gesang. Volk.

Tiefenbronn . Mittwoch, den 18 . d . Mts ., nachmittags 2 Uhr,
findet „im Schwanen “ in Schellbronn eine freie Konferenz statt .
T .- O . : 1 . Vortrag des Herrn Dietrich- Neuhausen „die entsittlichende
Wirkung der Tierquälerei und die Mittel zu ihrer Bekämpfung
unter der Jugend . 2 . Wahl der Konferenzbeamten Um voll¬

zähliges Erscheinen wird gebeten . Auch die Nachbarkollegen
sind freundlichst eingeladen . Bechtold

Baden . Samstag , den 21 . d M ., nachmittags halb 3 Uhr,
findet im „Ritter “ hier freie Konferenz statt . T.-O . : 1 . Vortrag
des Herrn Wöhrle von Baden. 2 . Konferenzangelegenheiten .
Zu zahlreichem Besuch ladet ergebenst ein . R . Konrad .

Heidelberg . Am 21 . Dez . findet nachmittags 2 Uhr, im
Schulzimmer Nr . 3 des Schulhauses in der Plöckstrasse freie
Konferenz statt . T.- O . : 1 . Vortrag des Herrn Gräber : „Das Leben
in einer Grosstadt .“ 2 . Einzug verschiedener Beiträge . G. Herxigel.

Neckargemünd . Mittwoch, 18 d . M ., nachmittags 2 Uhr,
freie Konferenz im neuen Schulhaus in Neckargemünd . T .-O . :
1 . Vortrag des Herrn Embser ; Thema unbekannt ; 2 . Austeilg.
der Schulgeschichte Nr. 1 bis mit 6 Die Herren Abonnenten
wollen gefälligst nachsehen , welche Nummern ihnen fehlen, damit
sie das Fehlende in Empfang nehmen können . 3 . Gesang. Zur
Pestalozzifeier Nr . 48 , 99 , 14 und 34 alt 8 . 4 . Konferenzpfennig.
Zahlreiches Erscheinen Ehrensache . Der Vorsitzende .

Weihnachten.
Mit Recht können wir als die hervorragendste und leistungs¬

fähigste Firma in Uhren - , Gold - und Silberwaren , die seit ID

Jahren bestehende von Ernst Bogüt, Juwelier , Breslau bezeich¬
nen . Aus allen beschickten Ausstellungen wurde die
Firma mit den höchsten Auszeichnungen preisgekrönt .
Der heutigen Nummer unseres Blattes liegt ein Prospekt bei,
durch welches jeder der Sorge um ein reizendes Weihnachtsgeschenk
enthoben sein wird. Der Haup tpr e i skata 1 og der Firma , welcher
in einer Auslage von 200000 Exemplaren erschienen, wird jedem
aus Verlangen gratis und franko zugesandt .

XXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXX
X Ein Salon -Flügel , Schiedmayer ä M . 550 .— cS

Ein Salon -Flügel , Pleyel in Paris ä M . 550 .—

Ein Salon -Flügel , v . Bösendorfer , Wien ä M . 500 .—

zu verkaufen und anzusehen bei

Ludwig Schweisgut ,
Grossh . Hoflieferant, [2702

Karlsruhe , Herrenstrasse 31.
Diese vortrefflichen , gut erhaltenen Flügel sind ihrer aus¬

serordentlichen Widerstandsfähigkeit wegen besseren Gesang¬
vereinen sehr zu empfehlen, auch sehr geeignet für grössere
Musiksäle .

Tauschantrag!
Eine kleinere evang . Schulstelle , 2 Stund ,

von Freiburg und 25 Minuten von der Bahn¬
station entfernt, mit neuem Schulhause , großem ,
schönen Hausgarten mit tragbaren Obstbäume » ,
2 Morgen Wiesen und Ackerfeld , Forlbüdungs -
schule , keinen Organistendienst (Nach Wunsch
wird die Hälfte abgegeben) wird gegen eine
andere zum Tausche angetragen. Eine solche
im Thale des Schwarzwaldes wird bevorzugt .

_ Zu erfragen bei Konkor dia , Biihl. [260 .2

Den Herren Lehrern wird überall Ge¬
legenheit geboten , sich angenehmen Nebenver¬
dienst zu verschaffen, nur durch Empfehlung
eines neuen sehr praktischen Gegenstandes .
Adr. erbeten an Haasenstetn & Vogier ,
A .- « ., Göttingen u . Chiffre 1. M. C . [ 274 .1

Ich habe ein

Harmonium
von Schiedmayer , 5 ' /s Okt. mit Per¬
cussion , wenig gespielt , im Auftrag zu
verkaufen .

Preis Mk . 300 .

Ludwig Schweisgut , Hoflieferant,
Piano - und Harmoniumlager ,

Karlsruhe , Herrenstrasse 31 .

Ausserdem grosse Auswahl neuer
Harmoniums , deutscher und amerikani¬
scher Konstruktion . [271 .2

Violinen , Zithern,
Wlasinstrumenke aller Art,
ff . Saiten (Spz . : echt ital . Saiten),

Äccordeons (Ziehharmonikas ) ,
sämtl. Bestandteile u . s . w.

bezieht man bestens und billigftens von
G . & A . Klemm ,

(Inh . : W . Schuster )

älteste Musikinstrumenten - und Saitenfadrik .
Gegründet 1795 .

Markneukirchen (Sachsen) . [231 . 10
Kataloge frei . — Lehrern des . Vergünstigungen.
TTw + rtil « üh Kleinschmidt , Lebensbilder
Urwvlie a . d . Länder - & Völkerkunde ,
l . Bilder aus Amerika M . 4 .50 , geh M . 5 .60 ,
m . Goldschn . M . 6 .— , vorzügl . f. Geschenke,
Prämien , Bibliotheken etc ;

Hann . Sonntagsblatt : „Ausserordentlich
lebensvolle reiche und klare Naturschilde¬
rungen finden wir in d . Buche, das ebenso
d . Erwachsenen , wie d . Jugend fesselt . Da
ist nichts trocken und langweilig aber doch
lernt man beim Lesen wie spielend Vieles.“

Triester Zeitung : „Ein sinnigeres,
mehr unterhaltendes Werk und zugleich
willkommenes Weihnachtsgeschenk für die
Jugend , lässt sich kaum denken .“

Bad. Schulzeitung . Vergl . die ausführ¬
liche Besprechung in No . 1 . Der Beilage
zu No . 5 . von 1895.

Nautische Rundschau : „Kleinschmidt’s
Lebensbilder zählen zu den besten Büchern ,
welche die Erdkunde pädagogisch verwert¬
bar behandeln .“

Zu beziehen durch jede Buchhandlung
sowie direkt von [277

Fr . Ackermaim ’s Verlag
in Weinheim .
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Allgemeine Versorgungs - Anstalt
"Ä 1 ' Anitsrube .

° 'LL' "

Lebensversicherung .
: 100 Millionen Mark Vermögen .

85,öc -f Versicherungen über otss Millionen Mark Aapital .
Reine Gegenseitigkeit ; ganzer Ileberschuß den Versicherten.

Unanfechtbarkeit und Unverfallbarkeit der Versicherungen .
Freie Ariegsverficberung für lVebrxflichtige .

' Mitversicherung auf Vramienfreiheit im Wümliditärsfalle .
Uienstkautionen an Beamte.

Verträge mit vielen Wehorden und Vereinen.
Besondere Vergünstigungen bei den Bad . Volksschullehrern

und dem Allg . Bad . Bolksschullehrer- Verein . Dem Lehrer -Witwen-
und Waisenstift wurden seit 1881 : 22,17V Mark überwiesen. [265 2

/ \ / \ / N / \ XX XX

fj l ü f

Eine Freude erregende und praktische Weihnachtsgabe
ist eine reichsortierte Postkiste Glas - Christbaumschmuck 284 Stück prachtvolle farbige Sachen , als
Engel mit beweglichen Glasflügeln, Vögel , Früchte , Kugeln , Eiszapfen, Reflexen, Phantasie-
fachen , Lichte mit Lichthaltern re . für den horrent billigen Preis von nur 5 Mark incl .
Porto und Verpackung .

Zur Weiterempsehlung fügen wir je 1 Packet unverbrennbareWatte und Lametta gratis bei .
Thiele & Greiner , Hoflieferanten, Lauscha i . Thüringen .

Attest . [263 .3
Friedrichsruh, 10 . April 1895 .

Herren Thiele L Greiner, Lauscha i Thüringen.
Gräfin Bismarck erwidert aus Ihr gefälliges Schreiben v . 6 . e , daß der von Ihnen

gelieferte Christbaumschmuck sehr preiswürdig war und den Kindern viel Freude bereitete .
Außerdem besitzen wir zahlreiche glänzende Anerkennungsschreiben über uns . 5Mark-

Sortimente, die als Copien amtlich beglaubigt jedem Interessenten franco zugehcn .
wr ; _ ___ _ __ J versäume,vordem
.Niemand Ankauf ewes

sich Preisliste von mir
chSlttdlNvS kommen zu lassen , da
ich alle gewünschten Fabrikate viel billiger
zu liefern imstande bin , als irgend eine andere
Firma . Viele Zeugnisse . [ 115 .44
L . Hack , Pianoforte - Versandhaus , Karlsruhe .

Verlangen Sie zur Auswahl
eine Kollektion Musikalien für Piano ,
Violine , Gesang, Chormnsik oder Humo -
ristika , gratis ein Verzeichnis der billigen
MufikalbnmsJi 1 .— , 50 H der 20 Pfennig -
Bibliothek . Großes Musikalien - Leihin -
stitnt Pr . Monat Ji 1 .— . [208 .35
Karl Hochstein , Musik -Versand-Geschäst.

Keidelberg.

Anzugstoffe
von den billigsten bis zn den feinsten Qualitätenin Tuch , Kammgarn , Buckskin , Cheviot and
Loden versenden [ 102 42

Lonis Treff & Cie. , Gieggen No. 15 .
HK» Tachversandthaus gegr . 1827 .

Liefer. d. Lehrer-Vereine.
Höchster Barrabatt . — Muster portofrei .

Verlangen Sie Lu/S !
1 Sortim . Lieder ŝür Männcrch . — s gemisch .

für Damen - u. Kinderchor. [207 .17
1 — Humor . Szenen, Duette, Terzette u . Coupl .

flr NrnbMWwmil , (ßrossait . Nenleiten.)
1 — Musikal . f . Klav . 2hd ., 4hd ., ( leicht ? schwer?) .
1 — für Viol., Viol. u . Klav . ( leicht ? schwer ?) ,
1 — für Kirchengesang ( ev . ? kath. ? > s. d . Orgel.
Carl Klinner , „ Leipzig.

Pii aninos «-
von 440 Mk . an .
Flügel .

10jährige
Garantie.

*

Harmoniums
von 90 Mk . an .

Abzahlung gestattet .
Bei Barzahlung Rabatt und Freisendung.

W . EMMER , Berlin c . , Seydelstrasse 20 ,AUerhöeh . Auszeichnungen, Orden , Staatsmed. eto .

C . F . Glass & Co . ,
leistungsfähigste Pianofortesabrik mit elek¬
trischem Betrieb in Hellbraun , empfehlen ihre

ianinos .
Unübertroffen in Gon u . Dauerhaftigkeit .
Den Herren Lehrern besondere Vergünstigungen.
Vermittelung von Verkäufen erwünscht .

Jllustr . Kataloge gratis u . frfn . [ 180.28
Umtausch, Reparaturen und Stimmungen.

Gebrauchte Instrumente re . auf Lager,

Physikalisches Kabinet
Melser & Mertlg , Dresden.

Illustr . Handbuch u Prospekt gratis . [193.22

lfr . , 1. lausender Pfarrer , Lehrer , Beamte rc .
über seinen Holland . Tabak hat

JI)n L B . Becker in Seesen a . H . Ein 10
LvU Pfd .- Beutel fko . acht Mk . [213 .4

leb empfehle wieder mehrere vor -
ziigliclie

T afelpianos
zum Preis von M . 150 — bis M . 380 .—
unter weitgehender Garantie .

Es ist eine unumstössliche That -
sache , dass ein solides Tafelpiano
einem Pianino billigster Sorte weit vor¬
zuziehen und speciell für Lehrer viel
geeigneter ist . [264 .3

Ludwig Schweisgut , Hofl .
Pianofortelager , Karlsruhe .

Ausserdem Lager von circa 100
neuen Instrumenten in allen Preislagen .

Polack 's Brosamen,
diesen Ehrenspiegel des deutschen

Lehrerstandes , t276
5 Bande eleg . gebunden 9 .80 Ji
empfiehlt als herrlichste Fest-
gabe für Lehrer und Seminaristen
H . Herrose Oerlag in Wittenberg .

Nähmaschinen
und

Fahrräder .
Ausnahmspr . nur für Lehrer .
( Res . aus Lehrerkr . z . Diensten .)

25 °/o Preis - Ermäßigung .
H . D . Proempeler

[85 .28 Gberbach a . HI.
Generalvertr . der berühmten Dürrkopp -Nahmafch -Fabr .

>Wk- 6 -liis ViolineII <M >
mit Kasten und Bogen zu 12 —15 Mk.
Große Auswahl sämtlicher Musik¬

instrumente und deren Bestandteile.
— Reparaturen billigst und gut . —

Heinrich Ketzler, Geigenbauer ,P6 , 2 Mannheim . P 6 , 2 .
Firma bitte genau zu beachten, [240 .6

Dieser Nummer liegen bei :
1 ) Ein Prospekt von L . Schwann , Kgl . Hof¬

buchhandlung in Düsseldorf .
2) Eine Beilage zur Bad . Schulzeitung.

Druck und Verlag der Aktiengesellschaft Konkordia in Bühl . (Direktor B . D ü h m i g) .
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